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Inſeraten Annahme 
Wettechagergafle Nr. & 
Die Expedition iſt zur An ⸗ 
nahme von Inſeraten Ber⸗ 
mittags don 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
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Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
und Vogler, N. Steiner, 


Donnerstag, 30. Mai. 


Pr. 124, : 


Geiheint täglich mit Aus⸗ 
Labme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
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tagen. Ubenuementsprels 
ö für Danzig monatl. 30 Pf. 
(taglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Eppebition abgeholt 20 Pl. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


3,10 Mk. pro Quartal. u > 9 PP 8. L. Daube & Ge. 
8 Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 8 
Gprechſtunden der Redakttes she 2 =. 


11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XX. Jahrgang. 


Aufträgen u. Wiederholung 
Nadatt. 


für Jedermann aus dem Volke, 


Organ 


. Staaten beſondere Befriedigung hervor- 
rufe. 


Die Auflöfung des Expeditionscorps 

iſt durch eine Cabinetsordre des Kaiſers, datirt 
aus Straßburg i. E. vom 11. Mai befohlen 
worden. Die diesbezüglichen, inhaltlich ſchon kurz 
erwähnten Beſtimmungen werden im „Armee 
Verordnungsblatt“ veröffentlich und beſagen des 
näheren was folgt: ; 

Als Dienftitelle, welche zunächſt das Ausfcheiden 
einzelner oder in kleineren Transporten zurück- 
kehrenden Mannſchaften und Offiziere zu regeln 


die Europäer und Miſſionare und insbeſondere 
auch für die Ermordung des deutſchen Geſandten 
Freiherrn v. Ketteler zu erlangen. Deutſchland 
iſt durch die Ermordung feines Geſandten be- 
feinen n ſchwer beleidigt und dadurch ſehr gegen 
einen Wunſch in den Vordergrund der Ereigniſſe ge- 
drängt worden. Es hat unter Zuſtimmung der 
übrigen Mächte eine beſondere Sühne für dieſe 
Beleidigung zu fordern gehabt. Jetzt iſt ſowohl 
das, was von den Mächten im allgemeinen als 
auch was für Deutſchland für ſich beſonders als 
Sühne zu verlangen war, von China in vollem 
Umfange erreicht. die an dem Morde beiheiligten 


dahin verbreitet ift, daß der Bierbrauer das wog! 
zahlen könne. Man ſtellt ſich den Bierbrauer 
als einen dicken, behäbigen Mann vor, der ſchon 
noch etwas von feinem Fette ablaſſen kann. 
Aber ganz auffallend ift es doch, daß dieſelbe 
Reichsregierung, welche für den Branntwein 
brenner bekanntlich eine außerordentliche Zärt⸗ 
lichkeit hat, für die Bierbrauer nicht das aller · 
geringſte Herz hat. (Hört! hört!) a 
Bekanntlich wurde nach der Kuflöſung des 
Reichstages im Juli 1893 die Bierſteuer 
vorlage, nachdem auch, wie der damalige 
Reichskanzler ausdrücklich eingeftand, dieſe Steuer 


Eine neue Brauſteuer vorlage 


t nemlicher Beftimmtheit trat ſchon vor 
ers a die Mitteilung auf, daß im 
Reichstage in der bevorſtehenden Kerbſtſeſſion 
unter anderen Steuervorlagen auch eine Erhöhung 
der Brauſteuer verlangt werden würde. In den 
letzten Tagen haben offictöfe Correſpondenzen 
allerdings zu beruhigen geſucht, indem fie her- 
vorhoben, daß eine Vorlage zur Zeit noch nicht 
beabfichtigt werde. Inder war dieſes Dementi 
ſo vorſichtig und fo lahm, daß die öffentliche 
Meinung gut thun wird, ſich rechtzeitig auf die 


Eventualital einer neuen Bierſteuervorlage | bei den Wahlen eine noch entſchledenere Oppofition | Würdenträger ſind theils durch Hinrichtung, hat, werden entſprechende Theile d 

| vorzubereiten. Wir er. Ben 5 gefunden hatte wie 1892, im Reichstag nicht | theils durch perbannung beſtraft: ein beſonderes ſeſtgeſehlt Das . 
Dorlage ſchon deshal e ei 1 85 „wieder vorgelegt, und in der Sitzung vom] Denkmal iſt für den gemordeten Geſandten er- corps hat bezüglich der Offiziere, Ganitätsoffiziere 

- wie wir ſchon hervorgehoben haben, 8. Juli 1893 ftellte der Abg. Rickert mit Ju. richtet: eine Sühnegeſandtſchaft wird feitens | Beamten, Jähnriche die Entſcheidung über weitere 


die verbündeten Regierungen ſich vom Reichstag 
damit zum. fiebenten Male eine Ablehnung 
einer Braufteuererhöhung holen würde. die 
Regierungen würden daher wohl daran thun, 


Chinas nach Berlin geſchicht werden; die Ent- 
ſchädigungsforderungen find als berechtigt an- 
erkannt und es iſt die Gewähr für deren Er- 
füllung geleiſtet worden; die Aufhebung der 


ftimmung des Reichskanzlers feſt, daß zur 
Deckung der Militär-Borlage eine Bierſteuervor - 
lage nicht wiederkehren werde. 

Nach dieſen Vorgängen wäre 


dienſtliche Beſtimmung bezw. Penſionirung an 
zuſtändiger Stelle zu beantragen. Bis zur Ein- 
reihung in etatsmäßige Stellen des Keeres find 


doch wenig er- Offiziere u. ſ. w. ſowie auch die weiter zur Ber- 


ehe fie ſich dazu entschließen, doch noch einmal | klärlich, wenn die Regierung noch einmal den | Prüfungen iſt gefihert; kurzum, alles ift erreicht, | wendung gelangenden Mannſchaften ü N 
die Vorgänge der Jahre 1892 ren he in we: vergeblichen Derſuch machen wollte, eine Er- | was der Reichskamler feiner Zeit im Reichstage | Etat auf He des Etats 5 Ditafiaiigen 
innerung zu bringen. Die E erahnen age | höhung der Bierfteuer zu fordern. das Der- als die in China zu erfüllenden Aufgaben be- Expedition zu verpflegen. Bei den Mannſchaften 
datirt aus dem un — 5 u ee 180: 255 langen der Majorität des Reichstages ging im zeichnet hat. ſoll unterſchieden werden zwiſchen „tropendienft- 
derjelben fand am 10. und n. Jahre 1893 nach einer ganz anderen Richtung,] Es war heine leichte Arbeit, welche behufs] fähigen“ und „tropenbdienitunfähigen“. 


Reichstage ſtatt. Bemerkenswerth iſt, daß außer 
den Abgeordneten Goldſchmidt, Röficke und Jug 
auch der gegenwärtige Hr. Handelsminifter dama⸗ 
lige Abg. Möller namens der nationalliberalen 
Partei der Bierfteuervorlage, wie fie gemacht war, 
entſchieden entgegentrat. Er wies nach, daß dieſe 


falls neue Steuern nothwendig werden würden. 
Es ift wohl zweifellos, daß auch im jeljigen 
Reichstag eine Bierſteuererhöhung abgelehnt 
werden würde. das wird auch der Regierung 
um ſo einleuchtender ſein, als in der letzten 
Berliner Derſammlung der nationalliberalen 


Erreichung dieſer Ziele ſeitens aller Betheiligten 
zu leiſten war. die Militär- und Marinever- 
waltung ſah ſich zum erſten Male vor die ichmie- 
rige Aufgabe geftellt, eine jo große Expedition 
weit über See auszurüſten und zu erhalten. Don 
Heer und Marine wurden die ſchwierigſten 


Die noch in Erfüllung ihrer geſetzlichen acllven 
Dienſtpflicht befindlichen dienſtfähigen Mann- 
ſchaften ſind, wenn ſie aus dem Expeditionscorps 
ausſcheiden, was bei Tropendienſtfähigen nur in 
Folge Auflöſung oder Derminderung von Truppen- 
theilen des Erpeditionscorps geſchieht, von dem 


Vorlage, ohne den Conſum belaften zu wollen,] Partei ſowohl der Abgeordnete Paaſche als auch] Leistungen gefordert und die geſtellten An a 

; 8 u - Truppentheil des Gardecorps an den Tr - 
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haib abfolut unannehmbar wäre. aa weiter | Bewilligung einer neuen nierſteuer ſich erklären] militäriiche abe um: ie Seng ent mit en Fe. n 


ging der Centrumsabgeordnete Dr. Bachem. Er 
erklärte in der Sitzung vom 11. Januar. „daR 
er überhaupt einer Bierſteuer nur beiftimmen 


müßten. endlich diejenige der Diplomatie ſelbſt. 
Trotz aller Verſuche, weſche unternommen worden 


find, eine Spaltung unter den Mächten herbei- 


einrücken können, wird vom Kriegsminiſterium 
mitgetheilt werden. Mannſchaften, die dem 


> : ; N Erpeditionscorps auf Grund eines noch nicht ab- 
Se — 75 91 5 Politiſche Tagesſchau. zuführen, iſt es gelungen, bis zuletzt die Einig- 8 ee oder . 
arge 10 n f a Danzig, 29. Mai. heit unter ihnen China gegenüber aufrecht zu er- | angehören und bei denen der Wortlaut dieſes 


nicht ſo ſchimm, fo drückend, ſo beängſtig 
fund. Kar ſchädlich für die Entwicklung der 
Mittelſtände wirken, voll und ganz ausgeſchloſſen 


halten und ſo die befriedigende Löſung der 
Chinafrage zu ermöglichen. Nachdem dieſe er 
folgt ift, foll ein Mann mehr als unbedingt 


Vertrages nicht ſelbſt eine Fandhabe zu ſeiner 
Aufhebung bietet (Strafen, Zurüchführung der 
Corps ꝛc.), können nicht ohne ihre Zuſtimmung = 


Das Ende der Chinaexpedition. 


ſeien“. „Und da find wir — ſagte der Abg. nothwendig in China belaſſen und kein weiteres f 

F och lange nicht daran. Darum möchte | ift in den deutſchen Fanden die Botihaft aufge- nothmendig in China belafien u iteres ‚| entlafjen werden. Bei Mannſchaften, die in die 
Sen Werd deer Piczuſſton nur daraufhin] nommen worden. daß auf Befehl des Aailers Dpfer an Leben und Gefundheit unferer ge Aufhebung eines derartigen Vertrages nicht a 
i zurüchführen, daß ſie der Staatsregierung gezeigt. die Vorbereitungen für die Auflöſung des deut⸗ ed er ch 8 3a 5 a5 | willigen, ſoll die Eniſcheidung des Kriegs- = 
welcher groher Widerſtand gegenüber der Bier- ſchen Dbercommandos fomie die Rückberufung | Bi n nn a ufgabe J minifteriums herbeigeführt werden. Dient. 

teuer eriftiet im Lande fowohl wie in dieſem] des größeren Theiles der oftafiatiihen Erpeditions- | heimhehrenden Krieger in der Heimath begrühen | unbrauchbare find fofort zu enuaſſen und under 

Hauſe, damit, wenn ſie einmal wied . roffen w ſoll in allgemeines] önnen. 8 I umſtänden zu penſi Man 1 die 


n * 2 
ia a3 S 3 
igt hab — = 
Ar as pp ee Er 
fe a} A 


i die Heimkehr. — 2 

Berlin, 29. Mal. (Tel.) Ueber dle bereits 
verfügte Reducirung des deutſchen Expeditions-⸗ 
corps in China macht ein Telegramm des 
„Telegraphenbureaus Laffan“ folgende Mit- 
theilungen: 2500 deutſche Marinetruppen haben 
Befehl zum allmählichen Abzug nach Kiautſchou 


iſt, neue Steuervorſchläge zu Nufalhnnen macht ſich bemerk 
allerleiſt auf die Bierſteuer kommt.“ 

Gelbft der conſervative Abg. v. Gerlach er- 
klärte ſich in der Sitzung vom 11. Januar gegen 
die vorgelegte Brauſteuer. Eine vortreffliche 
Charakteriſtik der damaligen Brauſteuervorlage 


gab bei der Etatsberathung der freiſinnige Abg. 


Ueber einen deuiſch-amerikaniſchen Zwiſchenfall 
meldet das Bureau Reuter aus Peking: Die 
Legationsſtraße wurde unweit der amerikaniſchen 
Geſandtſchaft reparirt und die amerinkaniſche 
Schildwache ſtand dort mit dem Befehl, die 


Irhr. v. Stauffenberg. Der Abg. Bebel — fo | diefes Gefühl der Erleichterung und Genug- > 

führte er aus — hat Unrecht, wenn er der Re- thuung wird erhöht dadurch, daß, wir ue Mann drachen geftern auf | Paifanten anzumeifen, durch eine Nebenftraße zu 

gierung die Abſicht vorwirſt, daß fie “einen uns. agen können: nun fe aue e a „ 3 gehen, Alle 0 gaben be einigen er en 

Tonſum des täglichen Lebens vertheuern will, e Ziele erreicht, die die deutſche Reichs ⸗ BR a 3 = ijieren und anderen deutſchen. in deutſcher 
j g ſtationirt war, ift-von dort am Sonntag zurück.] Offizier zog feinen Säbel gegen den amerikani- 


regierung geſteckt hatte, 
nach dem fernen Oſtaſien entſandte. 5 
kann heute eine officiöfe Correſpondenz con- 
ſtatiren, daß Deutſchlands Aufgabe in China er- 
füllt iſt. Die deutfche Politik ſtrebte weder Sonder- 
vortheile noch Sonderrechte an, fie verfolgte 
einzig und allein den Zweck, in Gemeinſchaft mit 
den anderen europäiſchen Mächten Sühne für 
das völkerrechtswidrige Verhalten Chinas gegen 
———.. ᷣ ͤ cc EN SEE NETTER SENT EEE" 


das will fie nicht, fie. hat in den Motiven aus- 
drücklich ausgeführt, daß der Conſum gar keinen 
rothen Keller von Steuern zu tragen haben wird. 
(Heiterkeit links.) Das iſt eine Steuer, welche 
lediglich der Bierbrauer > tragen hat. Da die 
Bierbrauer nicht die Majorität des deutſchen 
Volkes bilden, ſondern nur eine ſehr geringe 
Minorität, ſo kann ich mir ſehr wohl denken, 


gekehrt. Man erwartet. daß innerhalb der 
nächſten 14 Tage 5000 Mann die Heimreife auf 
zwei Transporticiffen antreten werden. 


Wie das Bureau Laffan aus Waſhington 
meldet, hat die amerikaniſche Regierung Kaiſer 
Wilhelm telegraphiſch beglückwünſcht zu ſeiner 
Entſchließung, die deutſchen Truppen aus China 
zurückzuziehen, eine Maßregel, die in den Der- 
: ĩͤ v ˙ V ˙¹˙wꝛꝛ TEN DD ER RESTE 


{hen Goldaten, welcher ihn mit dem Bajonet 
abwehrte, worauf der Offizier von ihm ablieh. 
Später ging ein deutſcher Soldat bei der Schild- 
wache vorbei, worauf dieſe feuerte und einen 
anderen deutſchen Soldaten traf, der eine viertel 
Meile ab bei der deutſchen Geſandtſchaft ſtand 
und eine leichte Fleiſchwunde davontrug. Die 
Schildwache wurde verhaftet. E 


Dreißigern, mit gelblicher Hautfarbe, kühlen 
ſcharfen Augen und außergewöhnlich intelligentem 
Geſicht. Er hielt ſich ſehr gerade, faſt ſteif, und 
man hatte unwillkürlich das Gefühl, als ob man 
ihn Herr Baron tituliren müſſe und ihm die 
Kar nicht reichen dürfe. Er ſelbſt reichte ſie 
n er beſaß nichts Entgegenkommendes. Trotz 

in wirkte er durchaus nicht unſympathiſch. 
oazu waren feine Züge zu edel und feine ganze 
Erſcheinung zu vornehm. 

Der Leutnant war die verkörperte Jugend. 
Sein feines, helles Künſtlergeſicht wechſelte alle 
Augenblicke den Ausdruck von leiſer Moquerie 
zu heller Begeiſterung, von nachdenklichem Ernft 
zu lachendem Leichtſinn. Er war ſchlank, gerten- 
ſchlank, von jener Leichtigkeit und Elegam der 
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Arm des Stehengebliebenen und ging ſchweigend 
mit ihm weiter. der ließ ſich in ſeinem Erguſſe 


nicht ſtören. 

„Wie ift das köſtlich hier in dieſer verſchneiten, 
altertzümlichen Stadt, wieviel mittelalterliche 
Romantik findet man noch in den engen Gaſſen! 
— Und nun wieder der Gegenſatz, dort drüben 
die glänzenden Zeftjäle. mit all ihrem modernen 
Prunk! Werden übrigens Kameraden vom Regi- 
ment da fein, oder iſt es nicht Sitte, daß man 
zum Statthalterball hinüberkommt?“ % 

„Ich denke doch, daß ich dich gleich einführen 
kann. Der Oberſtleutnant wird da ſein, er hat 
zwei heirathsfähige Töchter. Don den jüngeren 
Herren wirſt du jo ziemlich alle finden, ſie ſind 
natürlich recht geſpannt auf dich!“ € 


pilgern? Du ſetzeſt dir einen großen Schlapphut 
auf und ziehſt Räubercivil an und ich coſtümire 
mich ähnlich „ „ 5 

f Da prangen Gottes Wunder 

In hit beredter Pracht, 

Jahr ab, en Plunder, 

Der elend mich gemacht!“ 

citirte er Scheffels Verſe. 

„Seit wann fühlft du dich elend, darf ich fragen, 
lieber Albrecht?“ 

„ach was, zum Kuckuck, ungeduldig macht 
einen der Plunder, nervös, was weiß ich! Jeden- 
falls will ich mal wieder raus, und zwar mit 
dir, und zwar ſehr bald. Wenn man ſich Jahre 
lang nicht geſehen hat, hat man ſich doch was zu 
erzählen!“ 


(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Kildegard v. Kippel. 


Es ſchneite. die Flocken legten ſich auf die 
Brüſtungen der Zenſter, breiteten ſich über die 
zierlichen Kolzſchnitzereien der alten Käufer, hier 
und da die Formen und Geſtalten nachzeichnend. 
Den Kolzſculpturen waren Schneehauben auf- 
geſetzt, Eiszapfen hingen von den Raſen der 
drachen und Salamander, die über den Bogen- 
enſtern eingeſchnitten waren. Ein eifiger Nordoſt 
fuhr vom Gutenbergplatz her durch die Krämer 
gaſſe, an den Käuſern und in den Rinnfteinen 
Schneemauern auſthürmend. 


Zwei Offiziere, der ältere in einen koſtbaren 

Pelz gehüllt, der jüngere mit dem einfachen 
grauen Militärmantel angethan, gingen die 
Krämergaſſe hinunter auf das Münſter zu, deſſen 
einſamer Thurm ſich wie ein Kauch von dem 
ungewiſſen Grau des Himmels abhob. Mit ver ⸗ 

25 doppelter Kraft fuhr ihnen hier der Sturm ent- 
egen, wirbelte den Mantelkragen des Aelteren 

über deſſen Haupt zuſammen und verſuchte die 
Mütze von dem blonden kurzverſchnittenen Haar 

des Leutnants zu reißen. Der ſetzte fie aber nur 

noch kecker auf das linke Ohr, und die Kände 

in den Paletottafhen vergrabend, trällerte er 

luſtig vor ſich hin: „O Straßburg, o Straßburg, 

du wunderſchöne Stadt!“ 

E „Lab doch die Narrenpoſſen, Albrecht“, murrte 
5 der Aeltere, 


„und ſchlag nicht einen ſolchen 
1 Schlendrian an, mir ijt unbehaglich bei ſolchem 
Welter!“ ; 


„Ja, es iſt hundemäßig!“ beſtätigte Albrecht. 

„aber doch auch reizvoll jo ein Wetter!“ 

„Für dich iſt eben noch alles reizvoll!” 
„Na, und iſt es nicht etwa prächtig, einmal 
1 auszuprobiren, was ſtärker iſt, meine Stimmung 
9 oder der Sturm?“ 
u „Das laß lieber bleiben!“ fagte der Hauptmann 
trocken, „du biſt in Uniform, und wir ſind auch 

gleich da!“ ; 

„Diefes ewige in Uniform-Gtehen! Keutzutage 
0 ftecht man ja ſchon in den Windeln in Uniform! 
— Wollen wir nicht mal wieder zu Oſtern einen 
Bummelurlaub nehmen und durch die Vogeſen 


Der Aeltere nickte. „Da iſt der Broglie-Platz“. 
lenkte er erklärend ab, „und dort drüben das 
ſtattliche Gebäude im franzöſiſchen Manſardenſtil 
iſt der Statthalterpalaſt.“ s 

die Herren waren, aus der Münſterſtraße 
kommend, auf dem mit Anlagen geſchmückten 
Platz angelangt und ſteuerten dem vornehmen. 
in röthlichem Vogeſenſandſtein erbauten Palaſte 
hy 05 deſſen Veſtibül ſich Wagen an Wagen 

aute. ö 
„Ich glaube, du freuft dich gar auf das Feft?” 
fragte der Hauptmann mit einem kleinen humo 
riſtiſchen Geitenblic, f 

„Ich bin allerdings fo unbedeutend!“ antwortete 
der Jüngere kurz. 

„Albrecht, Albrecht!“ ſcherzte der Hauptmann. 
„Weißt du übrigens, wer ſich neuerdings wieder 
in dich verliebt hat?“ 

Der Jüngere lachte. „Jetzt willzt du mich 
wieder fangen, Alfred!“ Er blieb? mitten auf 
dem Platze ftehen und ſah ſich bewundernd um. 

- „Dort drüben das Gebäude mit der Säulen 
halle ift das Theater, nicht wahr? — die Licht- 
fluth aus den hohen Spiegelfenſtern des Palaſtes 
wirkt übrigens blendend! — Ja, ich freue mich 
ſehr auf das Zeſt trotz deiner Reden von Tam- 
Tam und derlei! Was ich am Leben ſo liebe, iſt 
das Unberechenbare, man weiß ja nie, was 
einem in der nächſten Minute alles Wundervolles 
paſſiren kann!“ 

Ueber das Geſicht des Relteren zuckte ein 
ſonderbar Ihmerzliher Kusdruck, er ergriff den 


„Danke!“ lachte Alfred, „das kenne ich, dies 
Geſpanntſein auf den Einſchub, den pflegt man 


nicht mit Fanfaren zu empfangen 
denn der eg Ton im Regiment?” 


„Du wirſt ja ſelbſt 


Wie iſt 


ſehen“, erwiderte der 


Keitere, „man iſt dort ſehr aufeinander an- 


gewieſen.“ 


„Das klingt nun gerade nicht vielverſprechend“. 
ſagte der Leutnant, „aber ich habe im ſchlimmſten 


Falle ja dich!“ 


Die Herren waren vor dem Palaſte angelangt. 


Alfred zog ſeinen unter 


dem Mantelkragen ver- 


borgenen Helm hervor und vertauſchte ihn gegen 


die naſſe Mütze. 
Ber 


der Hauptmann hatte dieſe 
Vorſicht nicht mitgemacht, 


er begnügte 


„den Schnee von dem funkelnden Helme zu 


ſchütteln. 5 
Dermummte Geftalten, 
gleitet, huſchten vorüber, 


von Livrsebienern be- 
die breiten Gandftein- 


ireppen hinauf. Kelle Cichtiluthen umfingen jie, 


ein Rafheln, ein Flüſtern, 
Kufſchlagen der Säbel auf 
und ein ſinnbethörender, 


dazwiſchen discretes 
den dicken Läufern 
unbeſtimmbarer Duft 


verſchiedenartigſter Parfüms. 
Der Leutnant nahm mit augenſcheinlicher Freude 


dieſes ganze 
Hauptmann, 
die Stufen hinanſchritt 


elangt, raſch und ruhig 
edigte, ehe der hinzuſpringende 


Hilfe gefunden hatte. 
Es war ein großer, 


Milieu in ſich auf, während der 
ohne auf feine Umgebung zu achten. 


und ſich, oben an- 
feines Mantels ent- 
Diener Zeit zur 


hagerer Menſch in den 


Bewegung, die der Wuchs bedingt. Auffallend 
waren ſeine ſtrahlenden, graublauen Augen, die 
den durchdringenden, leuchtenden Glanz der 
Nordländer beſaßen. 

Er wußte, daß er ſchön war, eine feine geiſige 
Schönheit, die dabei nicht der Geſundpeit, ent · 
behrte; er nahm das als ſein gutes Recht bin. 
den Aerger der Männer, die Liebe der Frauen, 
er lachte darüber und nutzte beides nicht aus. 
Er war von einer reinen, ſehr vornehmen Mutter 
erzogen worden, und die Freu bedeutete ihm 
noch ein Heiligthum. die verſuchungen ſeiner 
Jugend und feines Standes waren auch an ihn 
herangetreten, aber ſein bis zur Senſibilität aus- 
gebildete Feingefühl und fein tiefes Schönheits- 
empfinden hielten ſeinem Temperament meiſt die 
Waage. Wenn Eltern ahnten, wie tauſendmal 
wirkſamer als alle Moralpredigten oft der echte 
Schönheitsſinn tl... 

Beide Herren hatten indeſſen ihre Toileite be- 
endigt und ſchritten auf den weichen Läufern dem 
Eingange des Saales zu, 

„Halt du nicht Angſt, daß ich dich e 
flüſterte der Jüngere, der Leutnant Al cht 
v. Tornow, „es iſt das erſtemal, daß ich die Ehre 
re einem lebendigen Fürſten vorgeſtellt zu 
werden.“ . 

„Du brauchſt ja nicht zu fagen, daß ich dein 
Vetter bin“, lächelte der Hauptmann: „für Blutg« 
verwandte dürfte uns ſowieſo keiner halten.“ 

Sie betraten den Ballſaal. Gortſ. folgt) 
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mehr als 30 Perſonen an die 


le neueſten heute eingetroffenen Draht- 
eldungen lauten: 
London, 28. Mai. 

peking vom 27. Mai: 


wird vorausſichtlich Sinne des engliſchen 


Vorſchlages zu befriedigendem Abſchluß gebracht 
werden. die verbündeten Mächte werden den 
worin die 
Verpflichtung Chinas, den Mächten 450 000 000 


Erlaß eines kaiſerl. Edicts fordern, 


Taels zuzüglich der Zinſen zu zahlen, zugeſtanden 
wird. Dann. beginnen die Mächte mit der 
Räumung. China wird bereit fein, nachzugeben. 
Graf Walderſee hat, den Wünſchen aller ver- 
bündeten nachgebend, bereits das Gebiet der 
fremden militäriſchen Occupation beſchränkt. 
Den Chineſen wird geſtattet, die Jurisdiction 
wieder auszuüben. . 3 
London, 29. Mai. (Tel.) Hiefigen Blättern 
2. d. 28, 


wird aus Peking vom 
emeldet: Am Montag gingen 4000 von 
uanſchikai geſandte chineſiſche Truppen 


unter General Tſchang aus Schantung nach 
Peking ab. Mit der Vorbereitung des Reife- 
weges für die Rückkehr des kaiſerlichen Kofes 
iſt Tſchou-fu, ehemaliger Commiſſar für Mifftonar- 
Angelegenheiten, beiraut. die Karte für die 
Reife des Hofes durch Tſchili iſt bereits ent- 
worfen. Auch iſt das Ceremoniell für dieſelbe 
ſchon aufgeſtellt. 

Nach einer Depeſche des „Standard“ aus 
Schanghai von geſtern find 4000 KAufſtändiſche 
aus der Provinz Kweitſchau nach Szetſchuan 
aufgebrochen, wo ſie weithin großen Schrecken 


verbreiten. 3000 Mann aus Jünnan ſollen auf 


dem Marſche ſein, um zu ihnen zu ſtoßen. 

Wie der „Times“ aus 3 von geſtern 
telegraphirt wird, nimmt dort die Peſt ernſte 
Seſtalt an. Seit einigen Tagen ſterben täglich 

fer Krankheit. 


Früchte dee Wohnungs- 
Erlaſſe. 


Die bekannten Wohnungs-Erlaffe der preußi- 
ſchen Miniſter beginnen bereits Folgen zu zeitigen, 
boffentlih wird durch den Perſonenwechſel in 
den Reſſorts keine Erlahmung im Eifer für die 
Wohnungsreform eintreten. 

Die Gemeindevertretung des Berliner Vorortes 
Steglitz hat beſchloſſen, zur Erleichterung des 
Baues von Kleinwohnungshäuſern in der Grund- 
ſteuer-Ordnung einen Paragraphen aufzunehmen, 
nach welchem mit nur Dreiviertel des Werthes 
ſolche Gebäude beſteuert werden ſollen, welche 
dazu dienen, Familien Wohnungen von höchſtens 


zwei Wohnräumen zu gewähren, ſofern die 


4 Proc. überſteigende Verzinſung des Anlage- 
kapitals für gemeinnützige Zwecke beſtimmt wird. 
Die gleiche Ermäßigung ſoll Arbeitern, Fand⸗ 
werkern oder dieſen wirthſchaftlich gleichzuſtellenden 
Perſonen gewährt werden, wenn diefelben Häuſer 
mit zweihimmerigen Wohnungen errichten, welche 
für fie ſelbſt und höchſtens noch für zwei andere 
Familien beſtimmt find. j 
Im Berliner Stadtverordnetencollegium rührt 
ſichs auch ganz ſchüchtern in Folge der Erlaſſe. 
Der zur Borberathung der Wohnungsfrage ein. 
ſetzte Ausſchuß hat an den Magiſtrat die Auf- 
— gerichtet, der Stadtverordnetenver⸗ 
lammlung eine Vorlage zu machen, betreffend 
die Dekan von kleinen Wohnungen an 


bon der Stadt beſchäftigte Arbeiter und Beamte. 


Don den Bürgermeiſtern, die, angeregt durch 
die Erlaſſe, ſich der Wohnungsfrage zuwenden, 
iſt derjenige Wernigerodes zu nennen, alſo einer 
kleinen Mittelſtadt. Zur Vorbereitung der be- 
ireffenden Maßnahmen hat derſelbe kürzlich eine 
öffentlihe Derſammlung einberufen. Im ein- 
leitenden Referate wies der Bürgermeiſter auf 
die nicht wegzuleugnende Thatſache hin, daß 
1. nicht genügende kleine und mittlere Wohnungen 
vorhanden ſeien und daß 2. die vorhandenen 
Wohnungen den billiger Weiſe an ſie zu ſtellenden 


Anſprüchen nicht genügten. Daraufhin ſei die 


Nothwendigkeit gegeben, hier helfend einzu- 
ſchreiten. Er empfahl die Bildung einer Bau- 
geſellſchaft. Zi 

Auch außerhalb Preußens hat der Erlaß der 
reußiſchen Miniſter, von denen zwei allerdings 
chon „verfloſſen“ ſind, ein Echo gefunden. Im 
Königreich Sachſen iſt vielleicht unter dem Ein- 
druck der miniſteriellen Meinungsäußerungen 
ein Erlaß des Miniſters des Innern ergangen, 
der für die größeren Städte auf die Nothwendig⸗- 
keit der er von Wohnungsordnungen 
und der Einführung der Wohnungsinfpection 
hinweiſt. In der Hamburger Bürgerſchaft, quasi 
der zweiten Kammer des Hamburger Staats, iſt 


kürzlich unter Hinweis auf den preußiſchen Erlaßz 


ein Antrag Braun und Genoſſen angenommen 
worden, der die Einſetzung einer aus drei Mit- 
gliedern des Senates und ſechs der Bürgerſchaft 
beſtehenden Commiſſion verlangt, die die Frage 
zu erwägen habe, wie dem Mangel an kleinen 
Wohnungen (bis zu 300 Mk. Jahresmiethe) ab- 
zuhelfen ſei. Motivirt war der Antrag beſonders 
damit, daß es in Hamburg 104000 Haus- 
haltungen (d. h. etwa 60 Proc. aller) gäbe, die 
nur ein Einkommen bis zu 1500 Mk. bezögen 
und dieſe ihrer Wohnungen jetzt vielfach durch 
die beſchloſſenen Ganirungsarbeiten verluſtig 


gingen, es alſo im öffentlichen Intereſſe läge, 


ſchleunigſt Erſatz für die niedergelegten Wohnungen 
au ſchaſſen. 


Weiland und das Junherihum. 


Köln, 29. Mai. die „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
gegenüber den Derſuchen der parteiofficiöfen 
„Conſ. Correſp.“, den Bremer Zwiſchenfall zu 
einem fluchwürdigen politiſchen Attentat aufzu- 
bauſchen, um das Gemüth des Kaiſers zu ver- 
düſtern und die Bahn frei zu machen für Anebel- 
gelche. Die bürgerlichen Parteien können nichts 

enwitzigeres unternehmen, als der Gocial- 
demokratie offenkundiges, ſchreiendes Unrecht 
anzuthun, das alle anftändigen und rechtlich 
denkenden Menſchen geradezu zwingt, für 
die Genoſſen Partei zu ergreiſen. Ein 
derartiges erbrechen begeht man, wenn man 
verſucht, die Soctaliſten für einen politiſchen 
Nordanfall verantwortlich zu machen, der in der 
Einbildung junkerlicher Ränneſchmiede vorhanden 

. Es ſcheint, als ob das Junkerthum mit allen 

ittein den Beweis anſtreben wolle, daß es 
jeden Anſpruch auf die hiſtoriſche Jührerrolle 
verwirkt hat, Keine Partei Preußens werde 


elender geführt, als diejenige, die den ſtolzen 


Anſpruch auf alleinige Beherrſchung des behörd- 
lichen Apparats erhebt. 2 
leser das Ergebniß der Unterſuchung Weflands 


b wi leinen geiſtigen Zuſtand erfährt die „Köln. 


= „Ties“ meldet aus 
ie Entſchädigungsfrage 


fangene und 6 Geſch 


verläſſigkeit und hat 


Ita”, daß die Gutachten verſchieden ausgefallen 
ſeien. da die Unterſuchung abgeſchloſſen ſei, 
werde nunmehr entſchieden, ob Weiland auf 
Grund der Gutachten für zurechnungsfähig an- 
geſehen und zur Verantwortung gezogen wird. 
Wer den Thäter indeſſen bei der erften Ver- 
94 geſehen, wird dieſes entſchieden ver- 
neinen. 


Die Oberrealſchulen und das Studium 
der Medizin. 


Berlin, 29. Mai. Die „Nationalztg.“ ſchreibt: 
Wenn berichtet wird, daß die Abiturienten der 
Oberrealſchulen auf alle Fälle, auch wenn fie 
eine Nachprüfung im Lateiniſchen ablegen, vom 
Studium der Medizin ausgeſchloſſen ſeien, ſo iſt 
dies falſch. Vielmehr find den Abiturienten der 
Oberrealſchulen, wie wir von unferrichteter Seite 
erfahren, bei Ablegung der Ergänzungsprüfung 
in mehrfacher Beziehung weſentliche Erleich- 
terungen gegen früher zugeſtanden worden. die 
Abiturienten der Oberrealſchulen mußten bisher 
behufs Zulaſſung zum Studium der Medizin eine 
Ergänzungsprüfung im Lateiniſchen und Griedi- 
ſchen ablegen, um darin die Kenntniſſe der Abi- 
turienten eines humaniſtiſchen Oymnaſiums nach- 
zuweiſen. Fortan wird von der Forderung des 
Griechiſchen ganz abgeſehen werden und im 
Lateiniſchen von ihnen ein geringeres Maß 
von Kenntniß, etwa das der Abiturienten 
von Realgymnaſien verlangt werden. Ferner 


wird an den drei oberen Klaſſen der 
Ober Realſchulen die Möglichkeit gegeben 
werden, Privatunterricht im Lateiniſchen zu 


nehmen und entweder gleichzeitig mit der. Reife- 
prüfung oder kurz darauf die Prüfung im 
Lateiniſchen abzulegen ſein. In der Praxis wird 
es ſich in Zukunft fo geſtalten, daß die 
Abiturienten von Oberrealſchulen, wenn ſie zum 
Studium der Medizin zugelaſſen werden wollen, 
an ein Realgymnaſium gewieſen werden, an dem 
fie gleich den anderen Abiturienten die Reife- 
prüfung im Lateiniſchen abzulegen haben. 

Die „Nationalztg.“ hebt aus dem vom 
Bundesrath kürzlich angenommenen Entwurf 
über die Approbation der Aerzte als neu her- 
vor, daß die ärztliche Vorprüfung, die bisher 
nach vier Studienſemeſtern abgelegt werden 
konnte, fortan erſt nach dem 5. Semeſter abge- 
legt werden kann, weil die Prüfung in den 
naturwiſſenſchaftlichen Fächern, insbeſondere in 
Anatomie und Phnfiologie, in der Kauptſache 
ſchon in dem ſogenannten we abgethan 
werden ſoll. Die Neuordnung follam 1. Oktober 
in Kraft treten, läßt aber einzelnen Studirenden 
die vor dieſem Termin das Medizinſtudium be- 


8 haben, noch eine Uebergangsfriſt bis 


903 bezw. 1908 offen, in der fie die beiden Prü⸗ 
7 noch nach denſelben Vorſchriften ablegen 
önnen. e 


Spaltung auf dem franzöſiſchen Socialiſten⸗ 

Congreß. 

Der in Lyon tagende Socialiſten-Congreſ⸗ 
lehnte mit 210 gegen 186 Stimmen einen An- 
trag ab, welcher dahin geht, zu erklären, der 
Handelsminiſter Millerand Ken fih außerhalb 
des Rahmens der ſocialiſtiſchen Partei geſtellt 
dadurch, daß er ein Portefeuille in einem bürger- 
lichen Miniſterium angenommen hat. In Folge 
dieſes Beſchluſſes verließen die Delegirten der 


revolutionären ſocialiſtiſchen Partei den Congreß⸗ 


Saal. f 5 


Einen Sieg der Boeren 
meldet heute der Draht wie folgt: 

Brüſſel, 28. Mai. (Tel.) Nach einer DR 
des „Petit Bleu“ aus dem Hang, von 8 Uhr 
Abends, iſt dort eine amtliche Depeſche einge- 
gangen, welche einen bedeutenden Sieg meldet, 
den die Boeren am 2. d. Mts. bei 
heuvel in der Nähe von Pretoria errungen haben. 
Die Boeren ſtanden unter dem Oberbefehl von 
Beyer, Unterbefehlshaber von Delaren, und 
unter Befehl Breitenbachs. Die Engländer ver- 
loren 49 Todte, „ 600 Ge- 

e. N 

Von engliſcher Seite iſt über dieſes Gefecht noch 
keinerlei Meldung eingegangen. die vorliegende 
Mittheilung iſt aber jedenfalls nicht ohne Borficht 
aufzunehmen, denn ihr Berbreiter, das Brüſſeler 
Blatt „Petit Bleu“, 8 nicht im Rufe der Zu- 

chon des öfteren Nach ⸗ 
richten über fenfationelle Ereigniſſe im Boeren- 
kriege in die Welt geſetzt, die ſich ſpäter als un⸗ 
richtig herausſtellten. Allerdings treffen die An- 
gaben hinſichtlich des Standes der ſiegreichen. 
Boerencommandos unter Beyer und Delaren zu 
und möglich ift ein ſolcher Erfolg der Boeren⸗ 
waffen ſehr wohl. 

Der Boerencapitän Schoeman Ift bei einem 
Unglücksfall ums Leben gekommen. Als er mit 
feiner Familie und Freunden am Dfterfonntag 
in feinem Haufe eine als Curioſität zurückbehaltene 
£nddit-Branate beſichtigte, zerſprang das Geſchoß. 
Schoeman wurde ſofort getödtet, feine Tochter 
tödtlich, Frau Schoeman und zwei andere Per- 
ſonen ſchwer verwundet. Schoeman hatte ſich in 


der letzten Zeit im Intereſſe des Friedens ver- 


wendet, und wurde, nachdem er ſich bei der Be- 
ſetzung Pretorias durch die Engländer ergeben 
hatte, von den Boeren gefangen, jedoch bei der 
1 von Pietersburg von den Engländern 
befreit. Seit dieſer Zeit wohnte Schoeman in 
Pretoria. 

Dem Reuter’ihen Bureau wird noch aus Middel- 
burg (Capcolonie) vom 28. gemeldet: Der Vor⸗ 
marſch der vereinigten Boerencommandos unter 
Kruitzinger nach Süden iſt bei Bamboesberg 
durch die raſchen Bewegungen der Abtheilung 
Gorringe und anderer Abtheilungen unterbrochen 
worden. die Boeren wandten ſich, als ſie den 
Weg verſperrt fanden, nach Nordoſten. Heute 
wurden Commandant Malan und Leutnant Cloete, 
die in einem Gefecht mit der Abtheilung Mullins 
verwundet wurden, als Gefangene nach Cradok 
gebracht. Malans Commando iſt zerſprengt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Mai. Das Programm zur Ent- 
hüllung des Denkmals für Bismarck iftfolgendes: 
Der Kaiſer wird durch den Reichskanzler, den 
Reichstags-Präſidenten und das Denkmalscomite 
empfangen werden. Nach dem Geſange der 
Schulkinder hält der Abg. v. Levetzow die An- 
ſprache, in der er das Denkmal dem Reichs- 
kanzler übergiebt. Die Anſprache des Reichs 
hanzlers ſchließt mit einem Koch auf den Kaiſer. 
Die Mufik ſpielt das „Keil dir im Siegerkranz!“ 
Dann bittet v. Levetzow um die Erlaubniß zur 


Kalk- 


Enthüllung des Denkmals. Während der Ent- 
hüllung ſpielen die Muſikcorps. Im Anſchlußz 
daran findet ein Rundgang ſtatt. Beim Verliaſſen 
des Jeſtplatzes bringt der Reichstags präſident ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. 

[Ahlwardt Gutsbeſitzer.] Die „3. O.-3tg.“ 
meldet: Reichstagsabgeordneter Ahlwardt gedenkt 
in ſeinem Wahlkreiſe Friedeberg eine größere 
Landwirthſchaft anzukaufen; die Verhandlungen 
ſollen nahezu zum Abſchluß gelangt ſein. 

Koſtenfreier Leihentransport.] Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten hat unter dem 23. Mai 
eine Berfügung an ſämmtliche Eiſenbahndirectionen 
gerichtet, worin es heißt: „Die Leichen mehrerer 
in Oſtaſien verſtorbenen deutſchen Offiziere, 
Militärärzte, Militärbeamten und Mannſchaften 
werden auf Wunſch der Angehörigen in die 
Heimath übergeführt werden. Im Hinblick auf 
die ganz außergewöhnlichen Umſtände bin ich er- 
mächtigt, zu genehmigen, daß dieſe Leichen, ſofern 
der Transport zur See koſtenfrei erfolgt, auf 
den Staatseiſenbahnen frachtfrei weiterbefördert 
werden. Die Ausſchiffung der Leichen wird je 
nach dem Anlegen der Dampfer entweder in 
Hamburg oder in Bremerhaven erfolgen. 


* [Die „Rekrutenwäſche“ vor dem Ober- 
kriegsgericht.] Am 4. April d. Is. ſtanden 
Unteroffizier Kögler und Sergeant Wolf vom 
Infanterie-Regiment Nr. 63 zu Oppeln wegen 
Mißhandlung und Beleidigung Untergebener vor 
dem Gericht der 12. Divifion zu Neiſſe. Ueber 
die Verhandlung berichtete damals die „Neiſſer 
Zeitung“: Kögler fand eines Tages, daß einige 
feiner Rekruten unſauber waren. „Die müßten 
mal von den alten Leuten gewaſchen werden“, 
fagte er. die Rekruten J. und R. wurden am 
Abend nach der Stube beſtellt, vollſtändig aus- 
gekleidet, mit kaltem Waſſer, Seife und Scheuer 
bürſte gehörig abgerieben, dann ins Bett gebracht 
und mit der Klopfpeitſche bearbeitet. „Ungefähr“ 
fo, wie im Dampfbade. Während dieſer Procedur 
brannten die Lampen und der Unteroffizier 
Kögler befand ſich in feinem Verſchlage 
Sergeant Wolf ließ beim Schießen die ſchlechten 
Schützen hinter den anderen antreten, nahm mit 
ihnen Gewehrübungen vor, wobei fie mit vor- 
geſtrechten Armen übermäßig lange in der Knie- 
beuge verharren mußten. Beleidigungen wie 
„Ihr S. . e, Ihr Krüppel, Ihr Beitien, Ihr 
Socialdemokraten!“ fielen dabei hageldicht. Den 
Sch. ſchlug er bei. dieſer Gelegenheit einmal 
unters Kinn, einen anderen Mann ließ er im 
Gewehranſchlag, nachdem hinter dem Mündungs- 
deckel ein Paar Schnürſchuhe angehängt waren, 
fo lange ſtehen, bis er ohnmächtig hinfiel. Wolf 
erhielt wegen Mißhandlung und Beleidigung 
Untergebener mit gemeinen Redensarten vier 
Wochen, Kögler wegen Mißzbrauches der Dienft- 
gewalt und Unterlaſſung der diefftlihen Meldung 
(verabfäumter Aufſicht) 11 Tage Mittelarreft. 
Gegen dieſes Urtheil legten beide Berufung ein. 


Die Berufungsverhandlung vor dem Oberkriegs⸗ 


gericht ergab im weſentlichen denſelben That- 
beſtand. Die Verhandlung wegen der „Reinigung“ 
wurde vertagt, da noch Zeugen vernommen werden 
ſollen. Das dem Sergeanten Wolf zur Laſt ge- 
legte Stoßen, Beleidigen und Mißhandeln um- 
ſchrieb einer der Zeugen mit den Worten: „Wie's 
halt bei uns fo Sitte iſt!“ Die Vertheidigung 


benutzte dieſen Umftand zu Gunſten des Ange 


klagten. Das Gewehr vorwärts ſtrechen in der 
Kniebeuge iſt wohl gegen die Dienſtvorſchrift, 
aber nicht als Mißbrauch der Dienſtgewalt anzu- 
ſehen. Zur Stärkang der Armmuskeln war bei 
der Compagnie der Brauch eingeführt, Sand- 
ſäckchen von 125 Gramm Gewicht an die Gemehr- 
mündung anzuhängen. Das Regiment hat dieſen 
Brauch bei, Bekanntwerden ſoſfort abgeſtellt. W. 
hat nun, wie er zugiebt, in Ermangelung der 
fehlenden Sandſäckchen ein Paar Schnürſchuhe 
angehängt. Das Schlappwerden des betreffenden 
Mannes bei dieſer Uebung ſei wohl, da derſelbe 
von ſeinem Unfall ſich ſofort wieder erholt hat, 
mehr auf eine Indispoſition zurückzuführen. Der 
Vertreter der Anklage hielt die Anträge erſter 
Inſtanz zum Theil aufrecht, beantragte aber mit 
Rückſicht auf die vorzügliche Führung des Ange- 
klagten eine Herabminderung der Geſammtſtrafe 
von 4 Wochen auf 12 Tage. Der Gerichtshof er- 
kannte auf 10 Tage Mittelarreſt. 

Hamburg, 29. Mai. Die vereinigten Rheder, 
Stauer und Schiffsmakler lehnten das Verlangen 
der Schauerleute ab, in Sachen der von den 
Hafenarbeitern verlangten Lohnerhöhung das 
Gewerbegericht als Einigungsamt anzurufen. 

Altenburg, 27. Mai. Großes Ausſehen ruft 
hier, wie die „Volksztg.“ mittheilt, die Verhaftung 
des Jabrikanten Gebhardt hervor. Bei Wahlen 
und ſonſt war er raſtlos thätig, um nicht nur 
die Socialdemokratie, ſondern auch die Refte des 
hiefigen Freiſinns in geradezu unerhörter Weiſe 
zu bekämpfen. Als Vorſtand des ſächſiſchen 
Militärvereins verfehlte er nie, den König von 
Sachſen bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit 
anzutelegraphiren. Beim Zuſammenbruch ſtellte 
ſich heraus, daß er feine conjervativen Mit- 
kämpfer, darunter einen NRegierungsrath, ange- 
borgt hatte. Die hieſige Staatsanwaltſchaft ließ 
ihn in Leipzig verhaften. Man legt ihm Mechfel- 
fälſchung und Betrug zur Laſt. 

Merſeburg, 28. Mai. Der Director der Vor- 
ſchußbank Herzberg A.-®,, bei der ein Fehl- 
betrag von 130 Mk. feftgeftellt wurde, iſt 
auf Anordnung der Regierung verhaftet, nach 
feiner Vernehmung jedoch vorläufig wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. Die Kriſis der Bank 
oll mit dem Krach der Fupothekenbank im Zu- 
ſammenhang ftehen. 

Dresden, 28. Mai. Seitens der ſächſtſchen Re- 
3 iſt beim Bundesrath eine neue Enquete 

ber die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
in Fabriken beantragt worden. 2 

England. 


London, 29. Mal. Der amtliche Bericht über 

die Hungersnoth in Indien beſagt, daß 445 000 
Perſonen Unterſtützungen erhalten. 
London, 28. Mai. Die hier tagende inter 
nationale Bergarbeiterconſerenz nahm eine 
Reſolution zu Gunſten [des Achiſtundentages an. 
Die fremden Delegirten, ſowie diejenigen Groß- 
britanniens unterſtützten den Antrag. Northhumber⸗ 
land war nicht vertreten. . 

Glasgow, 28. Mai. Das ſchottiſche Einigungs- 
amt für die Eiſeninduſtrie beſchloß, die Löhne 
der Eiſenarbeiter ſofort abermals um 5 Proc. 
herabzuſetzen. 5 

f Italien. 

[zum Gelbfimord des Königsmörders 
Vresci.] Man ift geneigt, den Entihluß des 


Anarchiſten, aus einem unerträglichen Leben zu 
ſcheiden, auf das Scheitern ſeiner Hoffnungen 
auf Befreiung durch feine Genoſſen zurück- 
zuführen, von der er faſt überzeugt geweſen ſein 
ſoll. Der Unterſuchungscommiſſar berichtete: die 
Aufſeher wären unbedingt verläßlich, und ihres 
Amtes hätten ſie auch mit ſtrengem Pflichtgefühl 
gewaltet. Bresci habe mit ihnen ſeit ſeiner An- 
weſenheit in Santo Stefano kein einziges Wort 
gewechſelt. Das ſei durch untrügliche Zeugniſſe 
erhärtet. Die Zelle, in der er lebte, ſei derart 
abgeſondert, daß kein menſchlicher Laut bis zu 
ihm dringen konnte. Den Selbmord vollführte 
Bresci in der Zeit von 15 Minuten. Als der Auf- 
jeher ihn wie leblos hingeſtreckt ah, athmete er noch. 
Die Wärter, befragt, warum fie Bresci nicht be⸗ 
ſtändig im Auge behalten hätten, antworteten, 
er hätte fie durch feine eifige Ruhe und Gleich- 
giltigkeit getäuſcht. Seit mehr denn einem 
Monate hätte er kein Wort geſprochen, keine 
Klage vernehmen laſſen. Zwanzig Minuten vor 
der Entdeckung des Selbſtmordes habe er ſein 
Mittagbrod anſcheinend mit Appetit gegeſſen und 
ein Glas Wein getrunken; dann habe er ſich 
hingelegt und in einem Buche geleſen. So ließ 
man ihn eine Weile unbewacht, und dieſe kurze 
Zeit benützte er, um ſein offenbar lange gehegtes 
Vorhaben auszuführen. Wie verficheri wird, fand 
man bei genauer Durchſuchung der Zelle, die 
Bresci bewohnte, ſowie eines franzöſiſchen Wörter⸗ 
buches, deſſen Benutzung man ihm geſtattet hatte, 
kleine Zettel mit einer Art von poliliſchem 
Teſtament, deſſen die Anarchie preiſenden Sätze 
den Gedanken zum Ausdruck bringen, der Tod 
ſei der Erniedrigung durch den Derlufi der Jrei⸗ 
heit vorzuziehen. 


Danziger Sokal-Zeitung. 


Danzig, 29. Mai. 

Metterausfichten für Donnerstag, 30. Mai, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül. 
Neigung zu Gewitter. 

Freitag, 31. Mai: Wenig verändert, ſchwül. 
Gewitter, Regen. 5 

Sonnabend, 1. Juni: Kühler, wolkig mit 
Sonnenſchein; Regenfälle. 


* [3um Stapellauf des Linienſchiffes „D“.J 
Im Gefolge des Prinzen Johann Georg von 
Sachſen und Gemahlin zu der Taufe des Linien- 
ſchiffes „D“ treffen der Kofmarſchall v. Mangold, 
der Adjutant des Prinzen, Oberleutnant Garten- 
krafft und die Hofdame der Prinzeſſin. Fräulein 
v. Schönberg, am 5. Juni, 6 Uhr 40 Minuten 
früh, bier ein und werden im „Danziger Hof“ 
Wohnung nehmen. Am Tage vorher, am 4. Juni, 
treffen bereits der ſächſiſche Geſandte, Graf von 
Johenthal und Bergen, der Staatsſecretär des 
Reichs-Marine-Amtes, Admiral v. Tirpitz und 
Gemahlin, Legationsrath v. Stieglitz, Major Krug 
v. Nidda nebſt Gemahlin, Rittmeifter v. Wolffs⸗ 
dorff, Corvettencapitän Schütz, Oberleutnant 
zur See v. Uſedom ein. dem Stapellaufe 
werden ferner die Herren Geheimrath dr. 
Ziſcher und Geheimrath Dr. Rüger bei⸗ 
wohnen, die aber erſt am 6. Juni früh hier 
eintreffen. Prinz und Prinzeſſin Johann Geor 


‚reifen im ſtrengſten Incognito. Am 5. Juni fol 


eine Jahrt nach Marienburg unternommen 
werden. Am 6. Juni, am Tage der Taufe des 
Linienſchiffes „D“, wird von dem 3 
Taufpathen ein Frühſtück beim Herrn Obermerit- 
director und das Diner entweder in Zoppot im 


Kurhauſe oder im „Danziger Hof“ eingenommen 


werden. 


* [Die Torpedobootsflottille] triſſt morgen 
hier ein. f 


* [Ausrüken zur Schießübung.] Morgen 
früh um 7 uhr marſchirt das in Reufahrwaſſer 
garniſonirte zweite Bataillon des Zußartillerie- 
Regiments Nr. 2 zur vierwöchigen Schießübung 
auf Schießplatz Thorn zunächſt nach Dirſchau. 
Die Regimentskapelle begleitet das Bataillon bis 
St. Albrecht und fährt demſelben übermorgen 
nach Dirſchau nach. Dortſelbſt wird die Kapelle 
ebenſo wie an den folgenden Tagen in Marien- 
burg concertiren. Am Montag wird das Bataillon 
nebſt der Kapelle per Eiſenbahn nach Thorn ab- 
fahren, von wo es Ende Juni cr. zurückkehrt. 


I Verſetzung.] Der bisherige Verwaltungs ⸗ 
director der hiefigen kaiſ. Werft, Hr. v. Coelln, 
iſt definitiv in das Reihs-Marineamt übernommen 
und dem techniſchen Departement deſſelben über- 
wieſen worden. 

” [Neue Fabrikanlagen.] Die Actien - Gefell- 
ſchaft Nordiſche Elektricitäts- und Stahlwerke zu 
Schellmühl beabſichtigt auf der Kolminſel eine 
Dolomitmühle und einen Dolomitbrenn- 
ofen anzulegen. Die Beſchreibung und die 3eich- 
nungen für die neue gewerbliche Anlage ſind jetzt 
im Bureau. des Landrathsamts des Kreiſes 
Danziger Niederung ausgelegt. N 


2 ua; Bolksbibliotheken in Weſtpreußen.] 
Deutſchland iſt das Land der Schulen. Sowohl 
die deutſche Volksſchule, als auch die mittleren 
und höheren Lehranſtalten find in vielen Be- 
ziehungen den Bildungsinftituten des Auslandes 
überlegen. Aber die Schule allein iſt nicht im 
Stande, die Grundlagen der Bildung und Ge- 
ſittung dauernd ſicher zu ſtellen. Hierzu bedarf 
es zahlreicher Veranſtaltungen, die ſich an die 
reifere Jugend und die Erwachſenen wenden. 
Der erſte Platz unter dieſen die Arbeit der Schule 
fortſetzenden und erweiternden Bildungsmitteln 
gebührt zweifellos den Volksbibliothenen und 
Leſehallen, die ſich leider bei uns nicht fo kräftig 
entwickelt haben, als in England und Nord- 
amerika. In den letzten Jahren iſt indeſſen von 
den Staats- und Gemeindebehörden, ſowie von 
den Kirchen- und Schulvorſtänden, insbeſondere 
aber von Vereinen, die für die Fortbildung ihrer 
Miiglieder thätig ſind, vieles geſchehen, um das 
Derſäumte nachzuholen. Die Mehrzahl der Ver- 
eine, die Bolksbibliotheken begründen wollen. 
schliefen fih der „Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung“ in Berlin an. Der Geſell⸗ 
ſchaft ſtanden in den letzten Jahren neben ihren 
eigenen Mitteln auch ſtaatliche Fonds zur Ver- 
fügung. Auf ihre Anregung und mit ihrer 
Unterſtützung haben ſich darum, vorwiegend auf 
dem Lande und in den kleinen Städten, zahl⸗ 
reiche Leſe-, Bibliotheks- und Bildungsvereine 
gebildet. Im Jahre 1900 traten folcher 
Dereine der Geſellſchaft bei, wodurch ſich der Be⸗ 
tand an körperſchaftlichen Mitgliedern auf ca. 


. 


2050 erhöhte. Die Beiträge der ca. 3650 per“ 
ſönlichen Mitglieder der Geſellſchaft kommen aus- 
schließlich den Bildungsveranſtaltungen der 
Rörperſchaftlichen Mitglieder zu gute. Im ver- 
floſſenen Jahre hat die Geſellſchaft für Bolks- 
bildung im ganzen Reiche 644 Bibliotheken mit 
31440 Bänden begründet und unterſtützt. Auf 
Westpreußen entfallen davon 72 Bibliotheken 
mit 3265 Bänden. Im Jahre 1899 wurden in 
Weſtpreußen 84 Bibliotheken mit 4419 Bänden, 
1898 129 Bibliotheken mit 7267 Bänden von der 
Geſellſchaft begründet. Die Bibliotheken erfreuen 
ſich größtentheils nicht nur einer lebhaften Be- 
nutzung, ſondern werden auch von den be- 
treffenden Vereinen, Gemeinden und ſonſtigen 
Körperſchaften aus eigenen Mitteln und durch 
Schenkungen von bildungsfreundlichen Perjonen 
fortlaufend vergrößert. Die Geſellſchaft für Volks 
bildung wird im neuen Jahre ihre Arbeit in der 
bisherigen Weiſe fortſetzen. 

Der in Danzig ſeßhafte oft- und weſtpreußiſche 
Verband der Geſellſchaft für Berbreitung von 
Dolksbildung hat nach feinem kurz vor Pfingſten 
herausgegebenen Jahresbericht pro 1900/1 58 
Rörperſchaftliche Mitglieder (Bereine etc.), und 
zwar 32 in Weſtpreußen und 26 in Oſtpreußen, 
und 102 perſönliche Mitglieder. Er vermittelte 
den Vereinen 23 Vorträge. Unter den von ihm 
abgeſandten 2641 Poſtſendungen befanden ſich 
1877 Druckſachenſendungen, darunter über 200 
Bücherſendungen, welche meiſtens an die mit 
Bibliotheken verſehenen Vereine des Derbandes 
gemacht wurden. Sieben Bibliotheken erhielten 
größere Zuwendungen, 18 wurden durch mehr- 
malige Sendung kleinererer Collectionen von 
Büchern unterſtützt. Im ganzen wurden 730 
Bücher (theils größere, theils kleinere Bände 
und Sammelwerke) abgegeben. Neuerdings ſind 
an drei Vereine Bibliothek-Unterſtützungen mit 
je 75 Bänden bewilligt worden. 5 


» [Eine kleine Epiſtel zum Poftverhehr.] Der 
geringſte Theil der Perſonen, die Briefe zur Poſt 
geben, macht es ſich klar, wie weſentlich Format 
und Beicaffenheit feiner Briefe für die Behand- 

. tung durch die Poft iſt, wie er dieſe erleichtern 
oder erſchweren kann. Wir lenken daher die 
Aufmerkfamkeit unferer Leſer auf Folgendes hin: 


| Zunächſi das Format. Am liebiten wäre es der 
| Poft und für die ſchnelle 


Abwickelung des Brief- 
verhehrs am förderlichſten, wenn die Briefe eine 
möglichſt einheitliche Größe hätten, 


Ich et tee 
am ſchneliſten gleichmäßig aufgeftellt, geftempelt, jortir 
wer werden. Bei den Geſchäftsbriefen hat 
ſich auch ſchon theilweiſe eine leidliche Gleichmäßigkeit 
eingebürgert. Schlimm aber ſieht es bei den Privat- 
briefen aus, wie man leicht erkennt, wenn man die 
Auslagen in einem Papiergeichäft betrachtet. Da 


R 


haben wir Mo wie bei den Kleidern, 
Hüten und dergleichen, und viele Verſender 
finden ein beſonderes Vergnügen daran, Briefum- 


ſchläge von recht ungewöhnlichen Formaten zu ver- 
en, Beſonders ftörend für die Poft find die ganz 


nbriefformate, ernſtlich zu ren 
gt, 155 uberwünſcht 


giltig, wo der Abſender die 1 
und auf die Briefmarkenſprache der Liebenden iſt die 


i oft ſchlecht zu ſprechen. Wenn die Zreimarken bald 
1 — bald Er auf dem Umſchlage kleben oder gar auf 
der Nüchſeite geſucht werden müſſen, geht das 


{ Stempeln nicht glatt ab und die Stempelmaſchinen 
0 Ken nicht endet werden. Es ift deshalb noth- 
wendig, daß ſich die Marke bei allen Briefſendungen 
auf derſelben Stelle, und zwar in der rechten 
oberen Ecke der Adreßſeite befindet. Uebrigens 
ift dies auch durch die Poſtordnung ausdrücklich vor- 
geſchrieben und der Poſt ſtände ſomit das Recht zu, 
alle Briefe, auf denen die Marke an eine andere 
j Stelle geklebt ift, zurückzuweiſen, was fie bis jetzt 
allerbings nicht gethan hat. Jedenfalls iſt es eine Kleinig⸗ 
. keit für jeden Abſender, die Marke an den richtigen 

Platz zu kleben. 
Noch eins möchten wir den Brieſverſendern nahe 
| legen. die Adreſſe ift häufig nicht überſichtlich genug, 
ſo daß der haftig arbeitende Poſtbeamte unter den 
fonftigen Angaben nur mühſam den für ihn zunächſt 
allein wichtigen Beſtimmungsort heraus ſuchen kann. 
Hier iſt Abhilfe in 8 Weiſe möglich: man 
ſchreibe die Ortsangabe ſtets unten rechts nieder 
und unterſtreiche ſie; wer ſich die Briefumſchläge mit 
der Firma bedrucken läßt, der laſſe für den Orts- 
namen gleich einen ſtarken Strich mit vordrucken, 
wie bei den von der Poſt herausgegebenen Poft- 
karten etc. 


4 
} 
} 


Da das Publikum ſelbſt das größte Intereſſe 


an der ſchnellen Abwicklung des Briefverkehrs 
bat, glauben wir, daß es ſich dieſen Anregungen, 
deren Befolgung ihm keine beſondere Mühe 
macht, der Poſt aber den Dienft erleichtert, nicht 
verſchließen wird. 


paſſe, 
zu üben. ler N 
und da glaubte die Militärbehörde gegen dieſen Lehrer 


Hältniffe bei der Militärbehörde an, 
Selen a N 


Natur f habe nur angefragt, D 
8 (nicht er) zu üben haben, ob es einem 
ehrer u. |. w., er habe auch als Lehrer (nicht mit 
ar Bezeichnung) unterſchrieben. der dienft- 
ende Bezirksadſutant ſtellte aber die Niederſchlagung 


eingegangen, 


einer bereits verfüglen Etrafe als ſchlecht möglich dar. 


Zum Schluß bemerkte der Offizier, er werde die Sache 
dem Bezirkscommandeur vortragen und befürworten. 
Nach ein paar Tagen erhielt der Lehrer den Beſcheid, 
daß ſeine Bemühungen erfolglos gemejen. 
Die „Germania“ kündigt an, daß die Sache im 
Parlament zur Sprache gebracht werden wird. 


* Heutige Waſſerſtände der WMeichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,60, Jordon 0,62, 
Culm 0,36, Graudenz 0,84, Kurzebrack 1,02, 
Pieckel 0,90, Dirſchau 1,06, Einlage 1,96, 
Schiewenhorſt 2,08, Marienburg 0,56, Wolfsdorf 
0,32 Meter. 


„[Schützenfeſt.] Von freundlichem Wetter begünſtigt 
begann heute früh bald nach 8 Uhr das alljährliche 
Königsfeſt der Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft. 
Nach Aufftellung der Schützen im Hauptichießftande 
und nachdem der bisherige Schützenkönig Herr 
Architekt Schneider ſowie die Fahne aus dem Vor- 
ſtandszimmer 225 eine Deputation abgeholt worden 
war, intonirte die Kapelle des Zufartillerie - Re- 
giments Nr. 2 den Choral „Wie ſchön leucht' 
uns der Morgenſtern“. der Hauptmann der 
Schützenbrüderſchaft. Kerr Director Zen, hielt 
alsdann eine Anſprache, welche mit einem 
KHurrah auf den Kaiſer ſchloß, worauf drei Böllerſchüſſe 
abgefeuert wurden. Nachdem alsdann Herr Fen die 
als Gäſte erſchienenen Deputationen des Bürgerſchützen. 
corps und der Schützengilden aus Zoppof, Neuſtadt 
und Lauenburg begrüßt hatte, fand der übliche Umzug 
durch den Park ftatt. Um 10 Uhr begann das Silber. und 
Prämienſchießen. Außer den üblichen Geld- und Silber 
prämien wurde die Jey'ſche Stiftung ſowie eine von dem 
Bürgerſchützencorps geſtiftete Ehrengabe ausgeſchoſſen. 
Nach einer von Herrn Malermeiſter Guſtav Sonnen- 
burg gemalten Scheibe, einen Hahn darſtellend, gleich 
der im Zahre 1801 benutzten Scheibe, wurde auf 200 
Meter Diſtanz freihändig geſchoſſen. Die Scheibe hatte, 
wie immer, Ringe und jeder Schütze hatte drei 
Schuß. Inzwiſchen war ein Schreiben des Magiftrats 
daß derſelbe der Friedrich - Wilhelm- 
Schützenbrüderſchaft zu dem. bevorftehenden Jubiläum 
im Herbſt eine Jubiläums gabe von 1000 Mk., welche 
die Stadtverordneten - Derſammlung in ihrer letzten 
Sitzung bewilligt hat, geſpendet habe. Beim Prämien- 
ſchießen wurde erfler Sieger Herr Millack vom 
Bürgerſchützencorps mit 53 Ringen. Herr Rentier 
Jul. Böhling von der Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
brüderſchaft eroberte mit 52 Ringen. die „Jeſpſche 
Stiftung“ und Herr Rentier Jul. Sauer ebenfalls mit 
52 Ringen die von dem Bürgerſchützencorps geſpendete 
Ehrengabe. Um 3 Uhr Nachmittags begann das 
Königsſchießen. 


* (Besichs-Ausfhuh.l Herr Pandmeſſer zu Puig, 
der das Haus Weidengaſſe Nr. 42 hierſelbſt von dem 
Kaufmann v. Kolkow erworben, beabſichtigte in dieſem 
Haufe die dort ſchon ſeit ca. 60 Jahren beſtehende 
Schankwirthſchaft weiter zu betreiben und beantragte 
die dazu erforderliche Conceſſion. Der Stadtausſchuß 
glaubte ein Bedürfniß nicht als vorliegend erachten zu 
können und wies den Antrag ab. Auf die eingelegte 
Berufung erkannte der Bezirks - Ausfchuß unter Ab- 
änderung der Borentfheidung auf die Ertheilung der 
erſtrebten Conceſſion. 5 

In der Srtſchaft Giſchnau führen Über die Radaune 
und einem Oberarm derſelben Brücken. Da dieſelben 


fahr im Verzuge wor, forderte der Gemeindevorſteher 
von Giſchkau den Mühlenbeſitzer zu Giſchkau auf, die 
Brücken in einen ordnungsmäßigen Zuſtand wieder 
herzuſtellen. Der Gemeindevorſteher iſt bei dieſer An- 


ordnung davon ausgegangen, daß der Mühlenbeſitzer 


die Brücken von jeher unterhalten hat und auch ſetzt 
zu dieſer Unterhaltung verpflichtet iſt. Gegen dieſe 
Verfügung erhob der Mühlenbeſitzer Schulte zu 
Giſchkau nach fruchtloſem Einſpruche die Klage im 
Verwaltungsſtreit - Verfahren und beantragte, die 
Brückenreparatur der Gemeinde Giſchkau aufzulegen, 
da dieſe die öffentlichen Wege innerhalb des Gemeinde ⸗ 
bezirks unterhalte, die Brücken auch Beſtandtheile 
eines öffentlichen Weges bildeten. Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Danziger Höhe wies die Klage ab. Auf 
die von dem Kläger eingelegte Berufung hat der 
Bezirksausſchuß. unter Abänderung der Vorentſcheidung 
auf Aufhebung des den Einſpruch zurückweiſenden 
Beſchluſſes des Gemeindevorftehers erkannt, weil es 
ſich hier um eine wegepolizeiliche Angelegenheit handelt 
und daher der Amtsvorſteher als Vertreter der Mege- 
polizeibehörde nur befugt ift, auf den Einſpruch des 
Kerrn Schultze einen Beſchluß zu faſſen. 


„ Schülerbeſuch.] Unter Führung ihrer Lehrer 
fuhren etwa 60 Schüler der Bezirks-Knabenſchule in 
der Baumgart'ſchen Gaſſe geftern per Eiſenbahn zu- 
zer nach Dirſchau, woſelbſi die Stadt und die große 
Meichfelbrücke beſichtigt wurden. Dann wurde nach 
beg gefahren und das dortige Ordensſchloß 

eſichtigt. 


* [Die geſchützte Arztbezeichnung.] Ein Natur- 
heiltechniker, der ſich die Bezeichnung „Nervenarzt, 
nicht approbirt““ beigelegt hatte, iſt vom Kammer- 
gericht in höchſter Inſtanz für ſtrafbar erklärt worden, 
da jede arztähnliche Bezeichnung, auch wenn ſie 
durch Zuſätze eingeſchränkt wird, verboten iſt. Die 
Bezeichnung ie müſſe, fo erkannte das Kammer- 
gericht, unter allen Umſtänden gegen unbefugte Ver- 
wendung geſchützt werden. 


* [Gelbft beurlaubt] hat ſich der beim hieſigen 
Feldartillerie-Regiment Nr. 36 dienende kr 
Kwella aus Pelplin, welcher am Sonnabend ohne Ge- 
nehmigung nach ſeinem Heimathsorte gereift war, um 
dort die Pfingftfeiertage zu verbringen. Ein Telegramm 
feines Batteriehefs hatte zur Folge, daß der thörichte 
junge Mann in Pelplin feſtgenommen und nach Dirfchau 
um Meldeamt gebracht wurde. Nachdem er beide 

eiertage im Polizeigewahrſam behalten worden 
war, wurde er geſtern unter Bedeckung ſeinem hieſigen 
Truppentheile zugeführt. 


„Zuchthäusler entſprungen.] Von der Aufen- 
arbeit bei der dünenbefeſtigung in der Nähe von Kahlberg 
entwichen iſt dieſer Tage ein zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilter Sträfling, der Bergarbeiter Derieibe 
Kreuzmann aus Iſenſtedt (Kreis Cübbecke). Derjelbe 
war im Zuchthauſe zu Mewe internirt und mit einem 
Trupp anderer Zuchthausgefangener auf die Nehrung 
zur Aufenarbeit transportirt. Elf Jahre Zuchthaus 
hatte der Entflohene noch vor ſich. 


„Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Heubude, Blatt 242, 
von den Eigenthümer en Eheleuten an bie 
Eigenthümer Wilhelm Wieſenach ſchen Eheleute; Cang⸗ 
fuhr, Mirchauerweg Nr. 7, von der Frau Amalie 
Erzenkowski, geb. Becher, an den Wachtmann Grzen⸗ 
kowski für 25000 Mk. Ferner iſt eine Parzelle von 
Schellmühl, Blatt 33, von dem FJabrikbeſitzer Rütgers 
in Berlin an den Generaldirector Marx und den Kauf- 
mann Wieler für 6000 Mk. verkauft worden. 


„ [Getbftmord.] Der Tiſchler Hermann Janzen 
machte geſtern Abend 9½¼ Uhr in e Wohnung in 
Langfuhr Bam Leben durch Erſchießen ein Ende. 
Anſcheinend waren Nahrungsſorgen das Motiv. Die 
Leiche wurde auf Requiſition der Polizei per Korb 
durch Leute des ſtädtiſchen Arbeitshauſes nach ber 
Leichenhalle auf dem Bleihofe transportirt. Der Un- 
— hinterläßt eine Frau mit zwei unerzogenen 

ndern. 


* [Diebftahl.] Das Tſdhrige Dienftmädchen Martha 
gleln von hier iſt unter N Beſchuldigun 3 des Dieb- 
ftahls an mehreren Gegenſtänden verhaftet worden. 
Sie ſoll ihrer am Stadtgraben wohnenden Herrſchaft⸗ 
einer Frau Hauptmann G., ein Röllchen Seide, eine 
Spitzendeche im Werthe von 80 Mh. und eine Diamant- 


einer Reparatur dringend bedürftig waren, auch Ge⸗ : 


war. 


broche im Werthe von 200 Mk. geſtohlen haben. 
Während die Seide in dem Beſitz der Kl. gefunden 
wurde, hat ſie die Decke angeblich verbrannt. Den 
Diebſtahl an der Broche beſtreitet fie. 
Ai 
reitag 


* (Gection.] Die Leiche des Arbeiters 
Daniel, welcher, wie wir berichtet haben, am 
in Folge von Mefierffichen gleich nach feiner Aufnahme 
im ſtädtiſchen Lazareth verftorben iſt, wurde heute 
Vormittag nach dem Gectionshaufe auf Neugarten ge- 
bracht und feine Leiche dort zur näheren Feſtſtellung 
der Todesurſache gerichtlich ſecirt. 


r. [Kriegsgericht.] hieſige Kriegsgericht hatte 
ſich heute mit einer Nei ung gage zu Beihäftigen, 
die in unmittelbarem Zuſammenhange mit der durch 
den Konitzer Mord hervorgerufenen Hetze der Anti. 
ſemiten ſteht. Der öffentlichen Beleidigung beſchuldigt 
wurde der Oberwachtmeiſter der Gendarmerie Auguft 
Schäfer aus Konitz. Er ſoll im Juli vorigen Jahres 
den Baurath Henſel, früher in 5 jegt in 
Röſſel, durch eine Poſtkarte beleidigt 5 aben. Herr 
Kenſel hatte im vorigen Sommer das Nordſeebad 
Borkum beſucht. Hier wurde ein gegen die Juden 
verfaßtes Tendenzlied verbreitet und bald darauf auch 
auf der Straße geſungen. In dem Gedicht hieß es, 
daß, wenn ſich jemand mit krummen Beinen, kraujem 
Haar etc. dem Bade nähert, derſelbe hinaus 
geworfen werden ſolle. Herr Henſel fühlte ſich dadurch 
veranlaßt, ein Gegengedicht zu verfaſſen und zu ver- 
öffentlichen, in welchem er erörterte, wie von dem 
Stadpunkt der Antifemiten aus die Chineſen gegen 
die Fremden handeln würden. Die Veröffentlichung 
dieſes Gedichtes nahmen viele zum Anlaß, Kerrn 
Henſel. Schmähbriefe zuzuſenden. Auch in Konitz. wo 
Kenſel früher thätig war, wurde von dem Photo- 
graphen Hein eine Poftharte abgeſandt, die von 
mehreren Bürgern von Konitz unterzeichnet war. 
Unter dieſen Unterzeichnern befand ſich der Oberwacht⸗ 
meiſter Schäfer. Herr Henſel fühlte ſich durch den 
Inhalt der Karte beleidigt und ſtellte gegen die Ab- 
ſender derſelben Strafanfrag. Die Folge davon war 
die heutige Verhandlung vor dem Ariegsgericht gegen 
Schäfer. Der Beſchuldigte behauptete, von dem Inhalt 
der Poftharte vor dem Unterzeichnen nicht Kenntniß 
genommen ju haben. Er will der Meinung geweſen 
ſein, daß es ſich um einen „Bierulk“ handelte. Das 
Gericht vertagte die Verhandlung behufs Ladung eines 
Zeugen, der darüber vernommen werden foll, ob 
Schäfer die Karte nicht las, bevor er ſeine Eule 
bergab. Der Vertreter der Anklage hatte 10 Mk 
Geldſtrafe beantragt. £ 1 

Der Hilfshoboiſt, Unteroffizier Ottomar Kanſche vom 
18, Infanterie-Regiment in Dfterode hatte ſich vor 
kurzem in Breslau vor dem Kriegsgericht wegen 
Unterſchlagung vor dem Dienftantritt, der im Jahre 
1896 erfolgte, zu verantworten. Er wurde für ſchuldig 
erklärt und zu 50 Mk. Geldſtrafe und degradation 
verurtheilt. Dies nahm er ſich ſo zu Herzen, daß er 
den ihm zum Termin bewilligten Urlaub um 9 Tage 
überſchritt. Deshalb wurde er von dem hiefigen Kriegs 
gericht nun zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt. 


[Feuer.] In Langfuhr in der Herthaſtraße Nr. 15 
war geſtern Nachmittag ein Kellerbrand entſtanden, der 
durch die in Langfuhr ſtationirte Feuerwehr bald ge- 
löſcht wurde. 


— 8 

* [Unfälle] Am Sonntag wurden die Pferde eines 
Bierwagens ſcheu und gingen durch. Der Führer, 
Kutſcher Karl Foerſter, wurde dabei vom Wagen ge- 
ſchleudert und zog ſich Verletzungen zu, die feine Ueber- 
führung mittels Sanitätswagens nach dem Lazareth in 
der Sandgrube nothwendig machten. Ebendorthin 
wurde mittels Tragekorbes der Eiſenbahn das Dienft- 
mädchen Martha Willkomm gebracht, der auf dem 
Bahnhofe eine Krampfader geplatzt war. 


Polizeibericht für den 29. Mai 1901.] Der- 
haftet: 11 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 2 Perſonen wegen Mißhandlung, 1 Perfon 
wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Ob- 
dachloſer. Obdachlos 2. — Gefunden: 2 Einmark- 
ſtücke, 1 ſchwarze Cigarrentaſche. Auittungskarte für 
Robert Skiderski, abzuholen aus dem Jundbureau 
der- Rönigl. Polizei-Direction; 1 Trauring gez. K. M., 
abzuholen vom Schutzmann Herrn Jaffke, Niedere 
Seigen Nr. 11. 1 Packet enthaltend: 1 buntgeſtreiftes 
Tuch und 1 Kinderſchürze, abzuholen von Frau Kauf- 
mann Sülzner, Fleiſchergaſſe 72, 1 Zahrrad- Luft- 
pumpe, abzuholen vom Feuerwehrmann Auguft Palm, 
Mirchauerweg 5d. Die Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
hönigl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 Portemonnaie mit 40 Pf. und Pfandſchein, 1 Porte- 
monnaie mit 9 Mk. 1 Pf. und 2 Pfandſcheine, 
1 goldene Damen -Ankeruhr nebſt Kette mit Medaillon 
in Buchform, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
Das Gumbinner Morddrama. 


SF. Gumbinnen, 29. Mai. 


Heute begann im Mannſchafts-Speiſeſaale der 
hiefigen Dragonerkaſerne der Prozeß wegen Er- 
mordung des Nittmeiſters v. Krosigk. Auf der 
Anklagebank erſcheinen: 1. der 23 jährige Unter- 
offijier Fran Marten, 2. deſſen Schwager der 
Sergeant Guſtav Hickel, 3. der Unteroffizier 
Julius domning, alle drei von der vierten 
Schwadron, deren Chef der Ermordete war. Der 
am 7. November 1878 zu Körlin geborene 
Marten ift beſchuldigt, den Rittmeifter v. Kroſigk 
am 21. Januar d. J. in der Reitbahn vorſätzlich 
und mit Heberlegung und zwar durch einen 
Karabinerſchuß getödtet, außerdem ſich wider. 
rechtlich befreit, den Gefängnißſchließer, Feldwebel 
Zolhiehn dabei niedergeſtoßen und ſich in un- 
erlaubter Weiſe von feinem Truppentheil entfernt 
zu haben. der am 29. Juni 1870 zu Schirwindt 
geborene Hickel iſt der Beihilfe zum Morde ange- 
klagt. Er wird beſchuldigt, während der Abgabe des 
tödlichen Schuſſes „Schmiere“ geſtanden zu haben. 
der am 3. Febr. 1877 zu Angerburg geborene 
Domning wird der Begünſtigung des Kickel be- 
ſchuldigt. den Gerichtshof werden bilden Major 
v. d. Gröben (Borfigender), Hauptmann v. Sydow, 
Oberleutnant v. Heiligenftedt, ſämmtlich vom 
Füfilier-Regiment Graf Roon zu Gumbinnen. 
ferner Kriegsgerichtsrath Schulz-Berlin und 
Kriegsgerichtsaſſeſſor Dr. Boje-Infterburg, Bei- 

ende. Die Anklage vertritt Kriegsgerichtsrath 
Lüdice-Infterburg. Die Bertheidigung haben 
übernommen Rechtsanwalt Burchard-Inſterburg 
für Marten und Domning und Rechtsanwalt 
Horn-Inſterburg für Sichel. die Angeklagten 
beſtreiten ſämmilich ihre Schuld an dem Morde. 
der zu letzterem benutzte Karabiner gehörte 
einem Dragoner, der zu ſeinem Glück 
während der That in der Reitbahn befand, 
fo daß jeder Verdacht gegen ihn ausgeſchloſſen 
Letzkerer lenkte ſich alsbald auf den 
Unteroffizier Marten. der Bater des Marten, 
der bis vor kurzem Wachimeiſter in der von 
Kroſigk'ſchen Schwadron geweſen war, hat fort- 
geſeßht mit Rittmeifter v. Arofigk Jwiſtigkeiten 
gehabt und iſt von letzterem ſehr oft ſcharf ab- 
gehanzelt worden. Die Anklage nimmt an, daß 
der junge Marten wegen dieſer Maffregelung 
eines Vaters, eines alten Soldaten, der auf eine 


. 


reißigjährige bisher tadelloſe Dienttzeit aurüch- i 


„ re 


blichen konnte, dem Urheder derſe 
. v. Kroſigk, tödtliche . er Fa 
ha = Zur Ausführung feiner Nachepläne wurde 
er beſtimmt durch einen Zufammenſtoß mit von 
Kroſigk unmittelbar vor dem Morde Während 
bet erwähnten Reitübung war Marten von 
3 v. Arofigk heftig gerüffelt worden. 
etzterer hatte ihn vom Pferde abſteigen 
laſſen und erklärt, wenn er (Marten) 
fein Pferd nicht in die Bahn zu bringen verftehe 
werde er es ihm von einem Gemeinen zeigen 
laſſen. Es mußte darauf ein Dragoner das 
Pferd reiten, während Unteroffizier Marten da- 
neben ſtand. Zu ſeinen Ungunſten ſpricht auch 
ein Fluchtverfuh, den er aus dem Militärarreft- 
haus unternommen hatte. Als ihm eines Tages 
der Feldwebel Tolkiehn mit einem Burſchen 
das Eſſen in die Zelle brachte, ſagte er: „Kerr 
Schließer, am Ofen ſind in die Wand allerlei 
Figuren eingekratzt. wollen Sie ſich davon 
überzeugen, fonft heißt es ſpäter, ich habe es 
gethan.“ Als der Schließer nun mit dem 
Burſchen in die Ecke ſchaute, gab ihnen Marten 
einen Stoß, eilte hinaus und ſperrte beide in 
der Zelle ein. Nachdem er die Corridorthür 
aufgebrochen hatte, gelangte er unangefochten 
ins Freie. Er wurde eine Nacht von Ver- 
wandten in der Nähe von Stallupönen 
aufgenommen und wollte dann über Schir⸗ 
windt über die ruſſiſche Grenze gehen. Da 
er aber keine Mittel auftreiben konnte, zog er es 
vor, freiwillig umzukehren und ſich zu ſtellen. — 
Der zweite Angeklagte, der Sergeant Hicel, 
iſt der Schwager des Angeklagten Marten und 
der Schwiegerſohn des alten Wachtmeiſters 
Marten. Er wird der Beihilfe am Morde be- 
ſchuldigt. Die Anklage nimmt an, daß er wegen 
der Kränkung ſeines Schwiegervaters von dem 
gleichen Haß, wie der junge Marten gegen 
den Rittmeiſter v. Kroſigk beſeelt war. 
der dritte Angeklagte, der Unteroffizier 
Domning iſt wegen Begünstigung angeklagt: 
er ſoll über den Thäter gefliffentlih falſche An ⸗ 
gaben gemacht haben. 

Es beſteht die Abſicht, mit Rückſicht auf das 
große Kufſehen, welches das Verbrechen hervor- 


gerufen hat, in breiteſter Oeffentlichkeit zu ver- 


handeln und nur während eines kleinen Theiles 
der Verhandlung, in dem militärdienſtliche Inter- 
eſſen zur Sprache kommen, die Oeffentlichkeit 
auszuſchließen. die Verhandlung wird, da 
96 Zeugen zu vernehmen ſind, mehrere Tage 
dauern, man zweifelt daran, daß ſie überhaupt 
noch in dieſer Woche beendet werden wird. 7 


O Dirſchau, 28. Mai. Im benachbarten Altweichſel 
iſt unter den Kühen der Milzbrand ausgebrochen. 
Einem Gutsbeſitzer daſelbſt ſind bereits fünf Kühe an 
dieſer Seuche berendet. — Der Tages- 2 
Königsberg Berlin traf geſtern ittag mit 7 
Minuten Berfpätung hier ein. die Maſchine war 
bei Hoppenbruch defect geworden, jo daß eine Erſatz⸗ 
maſchine aus Braunsberg beordert werden mußte. 

y. Graudenz, 29. Mal. [Dom Zuge überfahren. 
Geſtern Mittag iſt der Nangirarbeiter Karl Strei 
von hier bei der Ausführung von Rangirbewegungen 
auf dem hiefigen Bahnhofe von dem Trittbrett eines 
Wagens, auf welchem er während der Fahrt des 
Rangirzuges geſtanden hatte, zur Erde herabgeſtürzt. 
ech wurde ihm der linke Juß durch Ueberfahren 
gebrochen. 5 

Graudenz, 27. Mai. In der Nacht vom 1. zum 
2. Pfingſtfeiertage 2 in der am hieſigen Bahnhof 
gelegenen Dampf- Maſch- und Plättanſtalt Feuer aus, 

um ſich griff und das Obergeſchoß zerſtörte. 
Außer Maſchinen und Mobiliar iſt auch zahlreiche 
Wäſche von Graudenzer Bürgern verbrannt. 

Konitz, 28. Mai. Bei dem heute (Dienstag) be- 
endeten Königsſchieſſen der Konitzer Schützengilde 
errang die Rönigswürde der Gildemeiſter, Kerr 
Reftaurateur und Stadtverordneter Julius Heinrich; 
erſter Ritter wurde der Hauptmann der Gilde und 
bisherige eg err Oberlandmeſſer Cipke, 
weiter Ritter Herr Gerichtsvollzieher Auguft Rögler. 

ie feierliche Proclamation wurde durch das Ehren- 
mitglied Herrn Bürgermeiſter G. Deditius vorge- 
nommen. Bei dem beſonderen Schießen der paſſiven 
Mitglieder ging Herr Hotelbeſither Paul Kühn als 
befter Schütze hervor. Demfelben würde ein eigens 
hierfür aefiftetes filbernes Nreuz mit Krone (am 
grünfeidenen Bande zu tragen) verliehen. 

% Köslin, 27. Mai. Im Herbſt v. J. erregte es, 
wie wir damals berichteten, hier großes Aufſehen, 
als ein hierſelbſt wohnender Ingenieur B. der Ham⸗ 
burger Baufirma Rieß berg, welcher mit der Leitun 
des Schloßbaues in Streckenthin betraut war, au 
Antrag des betr. Firmeninhabers wegen angeblicher 
Unterſchleife in Haft genommen wurde, in welcher 
der Herr hat 18 Wochen verharren müſſen, obwohl er 
von Anfang an ſeine Unſchuld beiheuerte. Nachdem 
ein hieſiger nee ak die zahlreichen beſchlag⸗ 
nahmten Geſchäfts bücher etc. einer ordentlichen Re- 
vifion unterzogen und ermittelt hatte, daß eigentliche 
Unterfchleife nicht vorgekommen wären, es ſich viel- 
mehr nur um einen civilrechtlichen Anſpruch handeln 
könne, wurde der Ingenieur zwar aus der Haft ent⸗ 
laſſen, die Vorunterſuchung gegen ihn aber weiter 
geführt. Dieſelbe muß aber kein Belaſtungsmaterial 
ergeben haben, denn der Betreffende hat nunmehr nach 
über 8 Monaten von der Staatsanwaltſchaft den Be- 
ſcheid erhalten, daß das Strafverfahren gegen ihn 
eingeſtellt worden iſt. > 

Tilfit, 28. Mai. Die Verhaftung des Rechts- 
anwalts Medem in Tilſit, von der die Tilſiter Blätter 
berichtet hatten, bewahrheitet ſich nicht, Thatſache iſt 
dagegen, daß M. feine Aemter als Notar und als 
Stadtverordneter niedergelegt und Tilſit verlaſſen hat. 

TI Gnefen, 28. Mai. I[Communaler Conflict. 
Die hieſige Stadtverordneten. Berſammlung wählte aus 
ihrer Mitte in der letzten Sitzung eine Commiſſion. 
beſtehend aus dem Herrn Oberlehrer Dr. Kuttner und 
den Herren Kohnert und Hoppe, welche eine Klage 
gegen den Erſten Bürgermeifter und den Magiſtrat 
ausarbeiten ſoll und beim Herrn Regierungspräfidenten 
die Vollmacht zur Führung eines ze es gegen den 
Magiſtrat nachgeſucht hat. Der Magiſtrat der Stadt 
Gneſen hat nämlich hunderttauſend Mark auf Wechſel 
bei einem hieſigen Bankier entnommen, ohne die 
Stadtverordneten zu befragen und ihnen Mittheilung 
zu machen bezw. ohne ſich mit dem von der Stadtver⸗ 
rbncken- Ber en bevollmächtigten Finanzausſchuß 
vorher zu verſtändigen. 


Bermijchtes. 


* [Die ueberführung des Bankiers Sternberg! 
as dem Moabiter Unterſuchungsgefängniß in 
das Zuchthaus wird nunmehr, nachdem das 
gegen ihn ergangene Urtheil durch die Verwerfung 
der Reviſion rechtskräfug geworden iſt, nächſter 
Tage erfolgen. Sternberg hofft indeſſen, eine 
Milderung der Strafe zu erlangen; er beab- 
ſichtigt nämlich, dem Kaiſer ein Gnadengeſuch zu 
unterbreiten, in welchem er bittet, die Zuchthaus⸗ 
— in eine Gefängnißſtrafe umzuwandeln. Für 

ie Unterbringung Sternbergs iſt eine außerhalb 
Berlins belegene Strafanstalt in Aus ſicht ge⸗ 
nommen. 

* Tan Jack, den gufſchlitzer.] erinnert eine 

Mordthat, weiche am erſten Pfingſttage in London 


vollführt worden iſt. Dem „Berl. Tagebl.“ he- 
richtet man darüber: „In Dorſet-Street, im Herzen 
des Z2iſtricto, in welchem Jack the Ripper ſeine 
Schandthaten beging, iſt in einem Unterkunfts- 
hauſe am Pfingſtſonntage früh eine Frauens- 
perſon unter brutalſten Umſtänden ermordet 
worden, die an Rippers Thaten erinnern. der 
Mörder iſt auch in dieſem Falle entflohen. 


der Goldbarrenfinder von Bremerhaven 
als Goldbarrendteb verhaftet.] Der Steward 
und Kapellmeiſter Nager, derſelbe, der erſt eine 
Belohnung von 3000 Mark für das Auffinden 
der an Bord des Schnelldampfers „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ geſtohlenen Goldbarren vom 
Nordd. Lloyd erhielt, iſt jetzt unter dem Verdacht 
der Thäterſchaft in Lehe feſtgenommen worden. 
Er war zwiſchendurch eine Zeitlang verſchwunden 
geweſen und ſuchte ſeine Abweſenheit durch 
allerlei Märchen, 3. B., daß er von Unbekannten 
entführt worden jei, zu erklären. Dadurch hat 
er den Verdacht, daß er die Goldbarren, die er 
wiedergefunden, ſ. 3. auch ſelbſt zu ſtehlen ver⸗ 
ſucht hat, verſtärkt. 

Kiel, 28. Mai. Auf dem Kieler Kriegshafen 
kenterte am erſten Pfingſtfeiertage ein Boot mit 
drei Inſaſſen, zwei derſelben wurden gerettet, 
einer ertrank. 

Zwickau, 28. Mai. Im Schachte „Vereinigte 
Feld” in Kohndorf sind zwei Bergleute durch 
Einathmung giftiger Gaſe tödtlich verunglückt. 
. e d e tk —  —— 


Standesamt vom 29. Mai. 
Geburten: Bierfahrer Karl Loch, S. — Kutſcher 
Albert Wolff, S. — Arbeiter Johann Friedrich Frei ⸗ 
kowski. T. — Arbeiter Max Eugen Nadelſtädt, S. — 
Werftarbeiter Albert Gnifke, S. — Schmiedegeſelle 


Auttion mit Oelrettigſaat. 


Freitag, 31. Mai 1901, Mittags 1½½ Uhr, 


werden wir im Börſenlokale (Artushof) 


ea. 45 Centner Oelrettigſaat, 


lagernd im „Gr. Konitz“-Speicher, für Rechnung wen es angeht, 
laut Probe, bei ſoforkiger Abnahme und baarer Befahlun ar 


öffentlicher Auktion meiltbietend verkaufen. 


Siegmund Cohn, 


John Philipp, 
Brodbänkengasse 14. 


zn, obige, 
zeitgemäßen Bedingungen. 
Proviſion iſt an mich nicht zu zahlen. 


Ernst Wendt, 


___Sofengafte Rr. 104: 


5 empfiehlt: 

Kiefern Breiter und Bohlen, 
Eichen 7 7. 7. 
Buchen 7. 7. EZ 
Ellern . 1 

Birken „ gr 

Balken und Kanthölze 


Fußboden — Fußjleiſten. 
H. Gasierowski, 


Comtoir: Dominiks wall 2. 


Sonnenſch 


größte Kuswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 
Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 


—— Anerkannt beſte 


Flaſchenfüſtung. 


Geraipgetet Carl Jeske, Danzig, 
Alleiniger Vertreter i. R. B. D. 


Adolph Cohn Wwe., 


am Langgaſſer Thor, 


Langgaſſe 1, 


duft um ute, 
Plaidroſlen, Touiſtenkaſchen, Rudläde 


empfiehlt 


sowie sämmtliche Reise-Utensilien. 


Käse. 


iffiter gäſe % 30—40 , voll 
„Schweizer Käſe, beigen e Dave, 


Käse. Anfsepasst! 


Der Hitze wegen verhaufe ff. 
fetten Tilſiter 45, 80—60 
12 60—65 


„Werder Käſe, feinſte Waare, 
12 = üch 16—1 * 


Bachſtein-Käfe, e pr, 1 
1 8 8 
gte Beiugsqueile für Miederverhäufer, 


uff. i und Litewka-Käſe billi 
u 


2 
er 


Keringe und Kfe-Kandluns. 
e 2 1 75 * N 
a 
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H. Döllner, 


vereidigte Auctionatoren an der Danziger Börſe. 


Bank-Hypotheken-belder 


für Danzig, Vororte und ſämmtliche größeren Städte, wie 
Communal-, Eorporations- und Kirchen-Anleihen beſtätigt 


. Nußholzhandlung er 


Langgarter Wall rechts 2, Baſtion Ochs, 


r Dach- und 
Dechkenſchalung, gehobelt u. geſpundeten 


irme, 


von 1,50—36 Mu. — Bezüge und Reparaturen, 


Adalbert Karan, | 


35. 
„(5771 


„Pilsner Urqueli“ 
aus dem Bürgerlichen Bräuhaufe, Pilſen. 


arke ſämmtlicher Pilſner Biere, — 
Bon den Herren Aeriten ganz ſpeciell empfohlen. 


Heute Doppelladung eingetroffen. WE 


„ er Bilſner Urquell“ offerire ich in Originalgebinden, 
in Spphons, die tadellos funktioniren, und in Itets a 


Langen- 
markt 8. 


Neiſckaſten, Dumenbutkofer, 


5 G. ſowie echi 5 


„alan, Fischmarkt 12, 
N e 


Michael Falenskk, T. — Geſchäfts diener Walter 
Lizinski. T. — Kaufmann Fritz Helfer, S. — 
1 Guſtav Schwarz, T. — Unehelich: 


Kufgebote: Bächergeſelle Anton Gerecht zu Ziganken⸗ 
bergerfeld und Ida Bertha Jewarowski hier. — 
Arbeiter Bruno Friedrich NRoſchackh und Mathilde 
Wronna, beide hier. — Kaſernenwärter Joſeph 
Piotrowski und Juliane Gonke, beide hier. — Schuh⸗ 
macher Franz Tyſarezyk hier und Anaftafia Bukowski 
zu Jariſchau. — Comtoirdiener Georg Wilhelm Auguft 
Schapke und Anna Broskel, beide 8070 

Todesfälle: S. des Seefahrers a Haß, 3 M. 
— S. des Arbeiters William Lock, 4 M. — S. des 
Arbeiters Auguft Lemke, 5 W. — Arbeiter Max 
Albert Ferdinand Brunke, faſt 23 J. — Wittwe 
Stephanie Czapp, geb. Bauer, 69 J. — T. des Sleiſchers 
Oscar Scheidler, 23 T. — Wittwe Heinriette Juſchkus, 
geb. Guth, 61 J. — S. des Stauers Carl Geegler, 
17 T. — S. des Arbeiters Hermann Wandt, 3 M. — 
T. des Arbeiters Emil Richert, 2 M. — Unehel. 1 6. 
— —— — —-— — — — — — — 


Danziger Börſe vom 29. Mai. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 

inländiſchen weiß 769 Gr. 174 M, rothbunt 777 Gr. 
67 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 
3 fila 135 1 Ag Be 30 ge 2 
— Gerſte ru e zum Zranfit große r. 98 ½½% M, 
627 Gr. 100 M. A Gr. 101 M per To. bezahlt. — 
£upinen poln. zum Tranſit blaue ſchimmelig 70 M, 
gelbe 100 mn per Tonne gehandelt. — Heefaaten roth 
42 M per 50 Kilgr. bezahlt. 


— — — 


Danziger Mehlnotirungen vom 29. Mai. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. — 
En ſuperfine Nr. 000 14,00 M. — Guperfine Nr. 00 
13,00 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 
9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 


—ůů——————ů—ů— 


Wiler 


Reserven 8 
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Concessionirt in Preusse 


Orig 


J Geiehlih geſchünt 
unter Nr. 3998 


Specialität: nur Neuheiten. 


in größter Auswahl am Plahe. 


Danziger Schirmfabrik. 


verkaufe ganz unter Preis. 


5 
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International Made 


Gegründet im Jahre 1873. 
Langenmarkt No, 11. 
Voll eingezahltes Grund-Capital. -. . , » . 10000000 Rubel 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 4 % p. d. die ohne Kündigung zu beheben sind. 
zu 4% % p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
zu 4% % p. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


. Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. 
n durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 


F Mein. Stubbe, Tiegenhof, 


Dampf- Deſtillation, Branntwein. u. Liqueur-Sabrik, Waller Wiesen eie des brillanten Ekcenirſe Ag 
Kart Ü — gegründet Anno 1776, —— * 
fabricirt nur allein den echten M weitberühmten 


Tiegenhöfe Extrafeinen Machandel No. 00. 


aus garantirt reinem und allerfeinitem Kornſpiritus u, bitte! genau auf Firma 
u, nebenſtehendes Waarenzeichen zur Verhütung von Täuſchungen zu achten. 


Man verlange nur 


Stobbe's Machandel“. 
Alleiniger Vertreter für Danzig und umgegend: 


Alb. Rob. Wolff, 
Heilige Geiſtgaſſe 93. 


Sonnenschirme 


Regenschirme 
Rudolf Weissig, 


Matzkausche Gasse am Langenmarkt. 99 
Reparaturen u. Bezüge!!! 


Vorjährige Sonnenschirme 


Loufen-sSemden, ee uw, 
zu billigſten Preiſen 
W. J. Hallaner, 


Langgaſſe 36, 


N x Fiihmarkt 29 


G. Schneider 


Baugeſchäft — Steindamm 24 


Roggenmehl per 50 Ailogr. san fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Guperfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 10,00 MM. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 MU. 

Kleien per 50 u Weizenkleie 5,00 KM. —Roggen- 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — ais · 
ſchrot 7,50 A. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Jeine mittel 13,50 M. — Mittel 12,50 M. ordinäre 


11,50 M. 
Grüßen per 50 Kilogr. i 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 


11,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 
Berlin, den 29. Mai. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


(Nach drahtlicher Uebermittelung des W. T. 8. 
ohne Gewähr.) 

394 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fiele, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
9 0h pie 800 Med 0 

ullen: a) vollfleiſchige, höchſten achtwerthes 
— M; b) mäßig genährte Trees und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte — M. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteZärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus ⸗ 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen — M, 
e) gering genährte Kühe und Järſen — M. 

2650 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 72—75 Al; b) mittlere Mafthälber 
und gute Saugkälber 63—67 M; c) geringe Saug- 


°. 3700000 - „ 


70 
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Ruster Anshruch 


Medicinal-Ungarmein, 


edelſte Süßweine Ungarns, 
lief. ich infolge direct. Bezuges 


die große Fl. 1,50 ME, 
u. 2 M, f. leere 5 l. 10 J zurück, 


Max Blauert, 


Ungar-Weinhandlung. 
Verkauf: Cangemarkt 2, 


Aufgepaßſ f 


Neue engl. Matjes- 
Heringe, 
Caſtelban u. Gtornoman, in be- 
kannt beiter Qualität ſoeben 
eingetroffen, empfiehlt billigſt 
M. Cohn, Fiſchmarkt 12, 
Markthalle St. 134/137, 
Hering- und Käle-Handlung. 


Reisekoffer, 


Plaidriemen, 
Touristentaschen, 


RFeldllaschen, 
Stöcke, 
Schirme 


empfehlen 


(6199 


a Faedelſter Qualität 
Preßhefe aa lei 
Fabrikpreis. Hauptniederlage 
v 


\ 


u 


Neu! 


9 Unterhaltungs 


Beſiter und Director: 
Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 


Anfang: Wochentags 7½ Uhr, 


Anfang Sonntags 7½, 
Eintritt 50 3. Vorverkauf 


Domnick & Schäfer. 


Freitag, den 31. Mai, u. Sonnabend, 


Straßen⸗Kleidtrn 


Waſchkleidern u. Blouſenhemden 


Sämmtliche Stücke find hochmodern, von 
dieſer Saiſon und durchweg von guten 


Donnick & Schäfer 


halber 58—61 M; d) ältere gering genährte (Frefiend 


MM, | 
1244 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 61—63 M; b) ältere Maſthammel 55—59 U; 


afi ährte Hammel d 6 m . 
Pu 4 1 00 Lolfeiner Heberangaiete RZ 


M; 
gewicht) — M. ; 
9164 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
53 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 51— 
52 M; d) gering entwickelte 48-50 M; e) Sauen 
46-48 Ml. 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Rinder wurden nur wenig umgefett, fo 
daß mafgebende Preife nicht feftzuftellen waren. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich anfangs 
ruhig, zum Schluß ganz langſam. 

Schafe. Bei den Schafen blieben etwa nur 200 
Stück unverkauft. 

Schweine. Der Schweinemarht verlief ruhig und 
wird kaum ganz geräumt. Alle fette Waare war ver- 
nachläſſigt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Mai 1901. Wind: Sd. 

Angekommen: Brünette (SD.), Nicolai, Binth, 
Kohlen. — Sigyun (S.), Mosfield, Shields, Kohlen. 
— Orient (SD.), Karcus, Leith und Grangemouth, 
Kohlen und Güter. — Margaretha, Wegner, Ham- 
burg, Mais. — A. W. Kafemann (S5.), Düring. 
Cardiff, Kohlen. 

Geſegelt: Alice Otto (SD.), Holm, Coviſa, leer. — 
Norönna (SD.), Anderſen, Riga, leer. 

; Den 29. Mai, 

Angekommen: Zoppot (SD.), Scharping, Rotter- 
dam, Güter. — Alfheim, Hedberg, Paskallavik, Steine. 

Nichts in Sicht. — Wind: NW. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. E. Alexander in Danſig. 


Apollo⸗Theater. 


Inhaber: Arthur Gelsz. 


Specialitäten - Vorstellung, 


Diefe Woche neues Programm 
und neue Koſtüme. 


Bei guter Laune! 


Quintett „Globus“. 
Nach der Vorſtellung: 


Aufi und Artiiten-Hendezvons. 
Wintergarten. 


Carl Fr. Rabowsky. 


Nur erstklassige Kräfte. 
Größte Genfationsnummer der Gegenwart. 


Hasson und Jenny, =e 


Barforce-Augelläufer auf hohem Apparat. (1923 
re Sonntags Y1/, Uhr. 


Cafe Behrs. 


Von Sonnabend, den 1. Juni, nur bis Sonntag, den 16. Juni, 


Gaſtſpiel von $ 


Raimund Hanke’ 


allbeliebten und allbekannten 


Leipziger Sängern 


(B Herren). 


Auftreten des vorzüglichen Heldentenors vom Lübecker Stadt- 


Wochentags 8¼ Uhr Abends. 
40 J. Das Nähere die Plakate. 


Beſonderes Angebot 


den 1. Juni: 


Ausverkauf 


von 


Saren-Boflnnen 
Umhängen Capes 


ſowie einer Partie 


au 


bedeutend zurückgeſetzten 
Preiſen. 


Stoffen gearbeitet. 


* 
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